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Direktor und Schulleiter
Dr.-Ing. Christoph Oberhol/enzer

Die Voraussetzungen für den Einsatzer­
folg sind Schnelligkeit, entsprechende
Ausrüstung und eine gute Ausbildung.
Durch die Freiwilligen Feuerwehren ist
in Südtirol ein flächendeckender Feuer­
wehrdienst vorhanden und gewährleis­
tet, dass in den bewohnten Gebieten
innerhalb von 5 bis 10 Minuten nach
Alarm ein Ersteinsatz durch die Feuer­
wehr erfolgt. Man kann sagen, dass die
Feuerwehren in Südtirol insgesamt sehr
gut ausgerüstet sind und die für die
verschiedenen Notfälle erforderlichen
Geräte zur Verfügung stehen. In den
letzten Jahren wurde in Vilpian die
neue Landesfeuerwehrschule errichtet
und es stehen jetzt die notwendigen
Strukturen und Anlagen für eine gute
und praxisbezogene Ausbildung zur
Verfügung. Das Lehrgangsangebot
wurde in den letzten Jahren beträcht­
lich erweitert und wird laufend an den
Stand der Technik und Taktik ange­
passt. Die seit Jahren angebotenen
Standardlehrgänge tragen zwar noch
die bekannten Namen, sind aber inhalt­
lich vollständig überarbeitet worden.

In den letzten Jahren hat sich eini­
ges getan im Bereich der Ausrüs­
tung, Technik und vor allem auch
Taktik. Im Bezug auf die Ausrüstung
wurde vor allem die persönliche
Schutzausrüstung (Schutzkleidung) für
die Feuerwehrleute verbessert und
ergänzt, was eine absolute Notwendig­
keit war. Bei den Geräten hat es
wesentliche Verbesserungen etwa bei
den Strahlrohren (die Entwicklung der
Hohlstrahlrohre) gegeben und es
haben sich auch neue Geräte wie die

Hochleistungslüfter bewährt. Auch bei
der Einsatztaktik hat es einschneidende
Neuerungen gegeben. Beim Brandein­
satz gehört das Abführen von Rauch
und Wärme (die Ventilation) heute zu
den StandardmaBnahmen.
Allgemein ist es wichtig, dass die Feu­
erwehr sich der Aufgaben und Ziele im
Einsatz immer bewusst ist: unser Auf­
trag ist es letztlich Schäden zu verhin­
dern bzw. zu minimieren.

Bei der Menschenrettung wird schon
seit langem der Grundsatz »nicht so
schnell wie möglich, sondern so scho­
nend wie möglich« angewendet. Beim
Brandeinsatz geht es nicht darum einen
Brand so schnell wie möglich ohne
Rücksicht auf Verluste (Rauchausbrei­
tung, Wasserschäden, ...) zu löschen,
sondern darum den Gesamtschaden so
gering wie möglich zu halten. Es kann
unter Umständen sinnvoll sein, etwas
kontrolliert abbrennen zu lassen bzw.
den Verlust eines Bereiches hinzuneh­
men, wenn dadurch nicht betroffene
Gebäudeteile besser geschützt werden
können. Zu diesen Überlegungen
haben wir in der letzten Ausgabe der
Feuerwehrzeitung einen Artikel
»Löschen oder brennen lassen?« veröf­
fent�icht. In dieser und der nächsten
Ausgabe werden zwei Artikel zum
Thema »Falsche Taktik - GroBe Schä­
den« abgedruckt, in denen die Vor­
gangsweise der Feuerwehr kritisch
beleuchtet wird und interessante

Lösungsansätze aufgezeigt werden.
All diese wichtigen Themen werden an
der Feuerwehrschule bei den verschie­
denen Lehrgängen behandelt.

Es ist auch für Feuerwehrleute notwen­
dig sich ständig weiterzubilden, um auf
dem letzten Stand zu sein. Auch für
langjährige, erfahrene Feuerwehrleute
ist deshalb der Besuch von Kursen an
der Feuerwehrschule zu empfehlen. Es
werden dazu verschiedene Nachschu­
lungen angeboten. Für die Atem­
schutzträger, die vor dem Schuljahr
2002/2003 den Atemschutzlehrgang
besucht haben, ist der Lehrgang Brand­
bekämpfung mit Ausbildung im Brand­
haus wichtig, für die Führungskräfte
werden Seminare Einsatztaktik abge­
halten. In der Feuerwehrzeitung wer­
den laufend Artikel zur Weiterbildung
veröffentlicht.

Das neue Schuljahr hat an der Landes­
feuerwehrschule am 1. September
begonnen und es haben sich wieder
viele Feuerwehrleute für die Kurse
angemeldet. Unsere Feuerwehrleute
und Funktionäre sind von der Wichtig­
keit der Ausbildung überzeugt und wir
freuen uns auf alle Lehrgangsteilneh­
mer.

~ttlJ~
Dr.-Ing. Christoph Oberhollenzer

Direktor und Schulleiter
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Seit dem Erlass des regionalen Feuer­
wehrgesetzes von 1954 hat sich der
Feuerwehrdienst laufend entwickelt
und den Erfordernissen angepasst: in
Hinblick auf Ausrüstung, Ausbildung
und Abwicklung des Dienstes.
Dieser Entwicklung wurde im Landes­
gesetz Nr. 15/2002 über die Ordnung
der Feuerwehr- und Zivilschutzdienste
Rechnung getragen. Entsprechend
konnte nun auch im neuen Statut dar­
auf Bezug genommen werden.
Das Statut regelt im Prinzip - wie bei
jedem »Verein« - Zweck, Ausrichtung,
Mitgliedschaft, Vermögen und Rech­
nungswesen, Organe und Führung.
Der grundsätzliche Zweck der Freiwilli­
gen Feuerwehren ist laut Gesetz die
Ausübung eines öffentlichen Dienstes
auf Orts- und Landesebene. Darum ist
auch ein einheitliches Statut für alle
Freiwilligen Feuerwehren notwendig.
Das Landesgesetz sieht darum die
Erstellung des Statutes durch den Lan­
desfeuerwehrverband in Zusammenar­
beit mit dem Gemeindenverband vor
und schließlich die Genehmigung mit
Dekret des Landeshauptmanns.
Das neue Statut bringt keine grund­
sätzlichen Änderungen für den Dienst
mit sich; es definiert aber bestimmte
Dinge eindeutiger und genauer z. B.
die Abstimmungen und Wahlen, die
Voraussetzungen für die Ausübung
von Funktionen, die fachliche Qualifi­
zierung für den Dienst; es schreibt die
Freiwilligkeit und Ehrenamtlichkeit fest;
die Eigenverantwortung für die Ausü­
bung des Dienstes; es schreibt auch die
Gleichstellung von Mann und Frau fest,
was allerdings de facto schon seit vie­
len, vielen Jahren im Feuerwehrdienst
kein Thema mehr war.
Im Statut der Bezirksverbände und des
Landesverbandes ist die wesentliche
Neuerung, dass diese nicht mehr nur
Vereinsaufgaben haben zu Betreuung
der Mitglieder, sondern wie das neue
Landesgesetz auch bestimmt, die Koor­
dinierung und Organisation des Diens-

tes gewährleisten müssen und dass sie
auch die volle Verantwortung für die
Ausbildung in der Landesfeuerwehr­
schule haben.
In den vergangenen Jahrzehnten
haben die Freiwilligen Feuerwehren
Südtirols zusammen mit Bezirks- und
Landesverband, im Einvernehmen und
mit Unterstützung der Landesregie­
rung die Erneuerung des Feuerwehr­
dienstes herbeigeführt. Diese hat nun
Niederschlag im neuen Feuerwehr- und
Zivilschutzgesetz und in den neuen Sta­
tuten gefunden: Zuerst wurde die gute

ANNO 2004

LEGGI E DECRETI

PROViNClA AUTONOMA
DI BOLZANO • ALTO ADIGE

[5'35040'44565 [5090 [8110 1I
DECRETQ DEL PRE$IDENTE DEu.A PROV]NOA
18 agosto 2004, öl. 10/26.0

Approvazione dello Statuto dell'Unione pro­
vinciale dei corpi dei vigili dei fuoco volon1ari,
dello statuta delle Unioni distrettuali dei corpi
dei vigili dei fuoco volontari e dello statulo
dei corpi dei vigili dei fuoco volontari

IL PRESJDENTE DELLA PROVINCIA

omissis

approva

1. 10 statuto per I'Unione provinciale dei corpi dei
vigili deI fUDeo volomari,

2. 10 statuto per Ie Unioni disrretma1i dei eorpi dei
vigili dei fuoeo volontari.

3. 10 statuto per i corpi dei vigili dei fuoeo volonta­
n.

LO statuto per l'Unione provinciale dei eorpi dei
vigili dei fuoeo volontari. 10 statuto per le Unioni di­
strettuali dei corpi dei vigili deI fuoeo voJoncari e 10
statuto per i eorpl dei vigili dei fuoeo volontari saran·
no pubblicati nel Bollettino Ufficiale della Regione. E
fano obbJigo a chiunque spetti di osservarli e di farH
osservare.

IL PRESlDE",,'TE DEli.." PROVlNCIA
L. DUR."-'WALDER

1L PRESIDENTE DEU.A PROVINC!A

visto il proprio decreto n. 10/26.0 dei 18 agos~o

2004

approva

ij seguente

und gangbare Praxis geschaffen - und
nun die Verfassung festgeschrieben.
Die Statuten wurden mit Dekret des
Landeshauptmanns Nr. 10/26.0 vom
18. August 2004 erlassen, im Beiblatt
Nr. 1 des Amtsblattes der Region Tren­
tino-Südtirol Nr. 35 vom 31.08.2004
veröffentlicht und sind somit in Kraft.

Ab sofort kann das Statut aus dem
Amtsblatt (Gemeinde) oder von der
Internetseite des Landesfeuerwehrver­
bandes (www.lfvbz.it - Menüpunkt
Service-News) bezogen werden.

JAHR 2004

GESETZE UND DEKRETE

AUTONOME PROVlNZ
BOZEN . SÜDTIROL

{B135040144565IS090[S110 11
DEKRET DES LANDESHAUPTMANNS
vom 18. August 2004. Nr. 10j26.0

Genehmigung des Statutes des Landesver­
bandes der Freiwilligen Feuerwehren, des
Statutes der Bezirksverbände der Freiwilligen
Feuerwehren und des Statutes der Freiwilli­
gen Feuerwehren

DER LANDESHAUPTMANN

genehmigt

1. das Statut des Landesverbandes der FreiWIlligen
Feuerwehren,

2. das Statut der Bezirksverbände der Freiwilligen
Feuerwehren,

3. das Statut der Freiwilligen Feuerwehren.

Das Statut des Landesverbandes der Freiwilligen
Feuen.vehren, das Statut der Bezirksverbände der
FreiwillIgen Feuerwehren und das Statut der Freiwilli·
gen Feuerwehren sind im Amtsblatt der Region kund­
zumachen.Jeder. dem es obliegt. ist verpflichtet. es zu
befolgen und für seine Befolgung zu sorgen.

DER !.ANDESHAU?n1ANN
I. DURNWALDER

DER lJ\.NDESHAUPTW.ANN

nach Einsicht in das eigene Dekret NT. 10/26.0
vom 18. August 2001

genehmigt

folgendes
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Schweizer Feuerwehrdelegation
zu Besuch im Brandübungshaus der Feuerwehrschule

Am 11. September des letzten Jahres
wurde das Brandübungshaus der Lan­
desfeuerwehrschule der Öffentlichkeit
vorgestellt. Im Brandübungshaus kön­
nen die Feuerwehrleute das Vorgehen
zur Rettung von Personen und Löschen
von Bränden realistisch üben.
Mit Hilfe der stationären propangasbe­
triebenen Feuerlöschübungsanlage,
der zur Zeit einzigen dieser Art in ganz
Italien, können Flammen und Rauch
realistisch dargestellt werden. Die Aus-

bildung im Brandübungshaus hat sich
im letzten Schuljahr sehr bewährt und
stellt einen Meilenstein in der feuer­
wehrtechnischen und - taktischen Aus­
bildung dar.
Immer wieder wird das Brandübungs­
haus von Feuerwehrschulen und Orga­
nisationen des Brand- und Zivilschutzes
aus dem In- und Ausland besucht. Am
22.7.2004 war eine hochrangige Dele-

gation des Kantonalen Feuerwehrin­
spektorates aus Fribourg (Schweiz) zu
Besuch, da dort eine ähnliche Anlage
errichtet werden soll. Der Leiter des
Inspektorates Dr Pierre Ecoffey und
seine Mitarbeiter informierten sich bei
Direktor Dr-Ing. Christoph Oberhollen­
zer über die Technik, die Ausbildungs­
möglichkeiten und auch die Kosten der
Anlage.

Neue Schmutzwasserpumpen übergeben

Vor kurzem konnte der Landesfeuer­
wehrverband im Rahmen des Stütz­
punktprogrammes vier neue Schmutz­
wasserpumpen an die Bezirke Bozen,
Untervinschgau, Obervinschgau und
Oberpustertal übergeben.
Dieser Typ von Schmutzwasserpumpen
hat sich bereits in der Vergangenheit
bei Katastrophenei nsätzen bestens
bewährt.
Somit verfügt nun jeder der neun Feu­
erwehrbezirke über mindestens eine
große Schmutzwasserpumpe.

Im Bild.' Wehrmänner des Bezirkes Ober­
vinschgau mit der neuen Schmutzwasser­
pumpe.
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Landesfeuerwehrsch uleIAusbi Idung

Vermeidbare Rauchschäden
müssen wir umdenken?

-

Nachdruck aus »Brandschutz« 72/7 997
mit freundlicher Genehmigung des
Autors und der Redaktion

Dr. Markus Pulm

Einleitung

In zunehmendem Maße wirken sich
Schäden durch Brandrauch negativ
auf die Schadensbilanz bei Bränden
aus. Diese Tendenz ist u.a. auf die
Vielzahl empfindlicher und teurer
elektronischer Geräte im privaten
wie gewerblichen Bereich zurück­
zuführen. Gleichzeitig sind poten­
tielle Gesundheitsgefahren von
Ruß inzwischen erkannt, wes­
wegen zeitaufwendige und kos­
tenintensive Sanierungsmaßnah­
men durch Spezialfirmen häufig
notwendig erscheinen. Neben den
unmittelbaren Kosten sorgen lange
Ausfallzeiten für weitere Schäden.

Der Autor befasst sich in diesem Artikel
mit Brandschäden durch Brandrauch
und Ruß und möchte zum Nachdenken
anregen. Zu Beginn seien deshalb fol­
gende Thesen zur Diskussion gestellt:

• These 1: Der Einsatz der Feuerwehr
bei Bränden, sei es zur Menschenret­
tung oder Brandbekämpfung, hat
unmittelbar Einfluss auf das Brandge­
schehen. Neben den gewünschten,
positven Effekten kommt es auch
häufig zu einer unerwünschten Scha­
densausweitung in Teilbereichen als
Folge unserer Maßnahmen.

• These 2: Viele dieser durch den Ein­
satz der Feuerwehr verursachten
Schäden sind vermeidbar. Hier sind
insbesondere Schäden durch Brand­
rauch und Ruß zu nennen. Durch eine
verstärkte Sensibilisierung der Ein­
satzkräfte und Änderung der Einsatz­
taktik können schwere Schäden ver-

mieden werden. Auch Ergänzungen
unserer technischen Ausstattung
erscheinen angebracht.

Während die These 1 noch relativ leicht
zu akzeptieren ist, liefert vermutlich die
These 2 den eigentlichen Diskussions­
stoff. Sicherlich müssen wir uns nicht
bei jedem Einsatz, bei dem durch Maß­
nahmen der Feuerwehr Rauch in Berei­
che gelangt ist, die zuvor rauchfrei
waren, diese Tatsache zum Vorwurf
machen lassen, was auch nicht die
Aussage des vorliegenden Artikels sein
soll. Aber gibt es wirklich keinen Ein­
satz, an den wir uns erinnern können,
bei dem wir uns gefragt haben, ob das
mit dem Ruß und dem Dreck alles so
sein musste, wie es war?

Zur Verdeutlichung der Situation und
als Einstieg in die Diskussion zwei fikti­
ve (?) Beispiele:

Beispiel 1 (fiktiv?):
Vor Jahren wurde ein Gebäude errich­
tet. Von der unteren Bauaufsichtsbe­
hörde wurde auf Empfehlung der Feu­
erwehr der Einbau von rauchdichten
Türen gefordert. Der Bauherr setzte die
Forderung um. Nachdem bei ersten
Brandverhütungsschauen bemängelt
wurde, dass diese Türen häufig durch
Keile unbrauchbar gemacht worden
waren, nahm sich der Brandschutzbe­
auftragte des Betriebes der Sache an.
Tatsächlich gelang es ihm, die Unsitte
mit den Keilen unter den Türen abzu­
stellen. Nachdem die Türen jahrelang
korrekt und völlig nutzlos ihren Dienst
versehen haben, bricht eines Nachts ein
Feuer aus. Endlich können die Türen
ihre Funktionsfähigkeit unter Beweis
stellen ... bis zum Eintreffen der Feuer­
wehr.
Um ihren Angriff vortragen zu können,
öffnen die Feuerwehrmänner die
rauchdichte Tür. Mit Hilfe des Feuer­
wehrbeiles oder eines extra für solche
Zwecke mitgeführten Holzkeils sorgen

sie dafür, dass die Tür nicht zufallen
und den Schlauch einklemmen kann ...

Beispiel 2 (fiktiv?):
Im Keller eines Wohnhauses ist ein
Brand ausgebrochen. Die Erkundung
des Einsatzleiters ergibt, dass sich keine
Personen im Keller befinden, auch
sonst ist niemand in Gefahr. Als der
Angriffstrupp die feuerhemmende Tür
zum Kellerabgang öffnet, dringt dich­
ter, schwarzer Rauch in den Treppen­
raum. Einer Mutter, die sich gerade mit
ihren Kindern in Sicherheit bringen
wollte, gelingt gerade noch die Flucht.
Der Rauch zieht u.a. durch eine Woh­
nung, deren Bewohner bei der Flucht
die Wohnungsabschlusstür nicht
geschlossen hatten, ab. Die Situation
eskaliert. Bewohner, die sich soeben
noch sicher fühlten, machen sich ange­
sichts des schlagartig verrauchten Trep­
penraumes an den Fenstern lautstark
bemerkbar ...

Sachstand?

Wie fiktiv sind die genannten
Beispiele?
Diese Frage muss jeder Leser für sich
beantworten. Nach Auffassung des
Autors sind sie keinesfalls fiktiv, ereig­
nen sich sogar tagtäglich, wenn auch in
abgeschwächter Form. Nicht immer
lassen sich derartige Fälle vermeiden.
Zum einen können die baulichen Gege­
benheiten Alternativen weitgehend
ausschließen, zum anderen kann es
natürlich sein, dass es ein Gut zu retten
gilt, welches in keinem Verhältnis zu
den in Kauf zu nehmenden Rauchschä­
den steht.

Was ist eigentlich unsere
Aufgabe, unser Ziel?
In einer Gesellschaft, die sich mehr und
mehr daran gewöhnt, zielorientiert zu
denken und zu arbeiten, muss diese
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Lassen wir eine mögliche Menschenret­
tung außer Acht und beschäftigen wir
uns gedanklich mit normalen Bränden
in Kellern und Wohnungen. Welche
Sachwerte werden eigentlich pro Zeit­
einheit jetzt, in diesem Moment, bei
dieser Lage zerstört? Sind es 1000
DM/min., 10.000 DM/min. oder noch
mehr?
Legt man die in Abb. 1 dargestellten
Berechnungen zugrunde, werden die
Sachwerte, die pro Zeiteinheit vom
Feuer tatsächlich vernichtet werden,
häufig viel zu hoch eingeschätzt. Insbe­
sondere ist bei derartigen Überlegun­
gen zu beachten, dass z.B. bei einem
aktiven Zimmerbrand im Zimmer ohne­
hin alles zerstört und wertlos ist. Die
Schadenhöhe hat dann bereits den
Gesamtwert der Zimmereinrichtung
erreicht (Abb. 1a). Solange das Feuer
auf dieses Zimmer beschränkt bleibt
(und die Bausubstanz dem Feuer stand­
hält), werden in diesem Stadium pro
Zeiteinheit 0 DM vernichtet. Wenn es
also gelingt, die Lage zu stabilisieren
und eine Ausbreitung des Brandes zu
verhindern, hat man theoretisch unbe­
grenzt Zeit, den Einsatz zu planen,
ohne dass es zu einer Schadensauswei­
tung bzw. einer Verschlechterung der
Schadensbilanz kommt. Ein hektisch
vorgetragener Löschangriff kann die
Schadensbilanz demnach nur ver­
schlechtern, von einem erfolgreichen
Einsatz kann eigentlich nicht mehr die
Rede sein.

einstudierten Taktikschemas (Füh­
rungsvorgang, FwDV 12/1) unter
»wirtschaftlichen « Gesichtspunkten
durchgeführt werden. Für diese Überle­
gungen benötigt man umfassende
Erkundungsergebnisse und Zeit, die wir
uns häufig nicht nehmen. Geprägt vom
Drang, möglichst schnell die Brandbe­
kämpfung einzuleiten, werden die in
These 2 genannten, vermeidbaren Feh­
ler gemacht.

~-~-~~--"----"-=-=-....__..._-

bzw. zu minimieren. Dies klingt
zunächst trivial, stellt uns bei der kon­
sequenten Umsetzung allerdings vor
erhebliche Probleme. Um dieses Ziel
nämlich erreichen zu können, muss
theoretisch vor jeder anstehenden Ent­
scheidung eine Beurteilung gemäß des

Gesamtwert der Einrichtung: DM 430.000

I I I I 1 I I 1 I I 1 +Hf I I I I I 1

8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26
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Grafik 1: Ökonomische Schäden bei Bränden [5} - mit Hilfe der angegebenen Formel
und der in Tab. 1 aufgelisteten Schadenfaktoren können Wertverluste pro Zeiteinheit in
unterschiedlichen Brandobjekten grob abgeschätzt werden. Auch wenn es sicherlich
nicht notwendig und möglich ist, den Schaden pro Zeiteinheit präzise zu bestimmen, um
einen Einsatz planen zu können, so helfen die vielleicht überraschend niedrigen Zahlen­
angaben u. u., den vermeintlichen Zeitdruck bei normalen Bränden (ohne Gefahr für
Menschenleben) etwas zu mindern.

Frage gestellt werden. Beschränkt man
sich dabei auf Brandeinsätze, so könn­
te die spontane Antwort lauten: Ret­
tung von Menschen und Tieren und
Brandbekämpfung. Tatsächlich ist es
jedoch unsere Aufgabe, bei Bränden
Schäden jeglicher Art zu vermeiden

Zeit bis zur Liquidierung [min]

Grafik 1a und b: Ausgehend von den Überlegungen des Prof Dr. S. Bussenius wurden
für Wohnstätten (Abb. 1a) und Produktionsgebäude und -stätten zur Gewinnung, Her­
stellung und Bearbeitung verschiedener Produkte (z. B. feste Brennstoffe, .. .) (Abb. 1b)
die theoretischen Schadenverläufe der ersten Minuten graphisch aufgetragen. Als Wert
für den Exponenten c wurde bei der Berechnung der Wert 1,37 angenommen. In den
Diagrammen wurde der Gesamtwert der Zimmereinrichtung bzw des Brandabschnittes
als Grenzwert eingetragen. Es soll damit verdeutlicht werden, dass der Schaden in einem
begrenzten Bereich nicht unendlich werden kann.

Betrachtet man hingegen, welche viel­
leicht vermeidbaren Schäden allein
durch das unnötige oder unsachgemä­
ße Öffnen einer einzigen Tür entstehen
können, so sind dies in Wohnungen
und Wohngebäuden schnell einige zig­
tausend Mark allein durch Rauchschä­
den und Sanierungskosten. Darüber
hinaus sind dramatische Zuspitzungen
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Bild 7.' Durch Rauch und Ruß wurden diese Einrichtungsgegenstände in einem Kinder­
garten kontaminiert. Wochenlang musste der Kindergarten gereinigt werden, weil eine
Matratze gebrannt hatte.

Korb einer DLK aus, ist weitgehend ver­
pönt. Der Einstieg in das Gebäude
unter Zuhilfenahme von Leitern durch
Fenster geschieht aus Sicherheitsgrün­
den nur in Ausnahmefällen.

Eine weitere Lehre, die man uns mit auf
den Weg gibt, ist die Lehre vom umfas­
senden Löschangriff. Wir greifen mög­
lichst von verschiedenen Seiten an, um
das Feuer »in die Zange zu nehmen«.
Grundsätzlich ist diese Lehre sicherlich
richtig, allerdings ist zu berücksichti­
gen, dass mit jeder Angriffsseite u.U.
weitere Türen zu öffnen sind.

Und wir lernen noch etwas, was im
Zusammenhang mit diesem Thema zu
nennen ist. Wir lernen, uns mit Hilfe
von Hochleistungslüftern die Angriffs­
wege zu entrauchen, um damit besse-

Der ökonomische Schaden pro Zeiteinheit bei Bränden lässt sich mit folgender
Formel abschätzen:

a
[DM/min]

1. Produktionsgebäude und -stätten zur Gewinnung, Herstellung und
Bearbeitung verschiedener Produkte (z.B. feste Brennstoffe, Holz,
Papier, Plaste, Elaste, Textilien, Gummi, chem. Erzeugnisse,
Maschinen, Fahrzeuge, brennbare Flüssigkeiten u.a.)

2. Anlagen zur Gewinnung, Speicherung und Weiterleitung von
Wärmeenergie, Wasser, Erdöl, Erd-, Stadtgas, Industriegas

3. Anlagen zur Gewinnung, Speicherung und Weiterleitung von
Elektroenergie

4. Objekte des Bauwesens

5. Lager> 1 Mio.DM Lagergut zur Zeit des Brandes

6. Lager< 1 Mio.DM Lagergut zur Zeit des Brandes

7. Objekte der Land- und Nahrungsgüterwirtschaft

8. Objekte der Forstwirtschaft

9. Verkehrs- und Transportmittel

10. Bauten und Anlagen des Verkehrs

11. Handelseinrichtungen

12. Dienstleistungseinrichtungen und Gewerbe

13. Gebäude und Räume (Gesellschaftsbauten)

14. Wohnstätten

200,-

5531,-

525,­

257,­

4432,­

1188,­

983,-

117,­

512,-

1341,­

544,­

153,­

558,-

72,-

= Schadenhöhe [DM]
= Brandzeit bis zur Liquidierung [min]
= Schadenfaktor [DM ( min-1]
= 1,37 (1,17<c<1,51)

S

Brandobjekt

dabei bedeuten:

der Gesamtlage (verrauchte Rettungs­
wege, um Hilfe rufende Personen) wie
in Beispiel 2 geschildert denkbar Ohne
in diesem Zusammenhang über ver­
meidbar/unvermeidbar diskutieren zu
wollen, sei daran erinnert, dass im
Unfallbericht zum tödlichen Unfall des
Kölner Feuerwehrmannes Stampe im
Zusammenhang mit dem Unfall genau
eine solche Situation beschrieben wird.

Extreme Sachschäden durch Rauch und
Ruß sind in gewerblichen Bereichen
denkbar. Man muss sich darüber im
Klaren sein, dass es im gewerblichen
Bereich durchaus einzelne, relativ
kleine Räume gibt, in denen Millionen­
werte in Form von empfindlichen,
elektronischen Geräten stehen (z.B. in
Rechenzentren, Laboratorien aber
auch in Werkstätten USw.). Hier kann
das Öffnen der Tür zu einem solchen
Raum schnell die Schadensumme
unnötig vervielfachen (Bild 2).

Was lernen wir in unserer
Ausbildung?

Unter anderem lernen wir, dass der
sicherste Angriffsweg genau der Weg
ist, über den das Gebäude auch im
Normalzustand begangen wird, natür­
lich mit Ausnahme der Aufzüge. Dem­
zufolge greifen wir standardmäßig
über Treppenräume, Flure und durch
Wohnungsabschlusstüren an. Selbst
der gezielte Außenangriff, z.B. vom
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re Sichtverhältnisse zu schaffen. Aber
lernen wir auch, wie komplex die Pro­
blematik des Belüftens ist?

Was sollten wir
ändern ...

... im abwehrenden
Brandschutz?

1. Zunächst erscheint es wichtig, Ruhe
zu bewahren und sich die Zeit zu neh­
men, den qualifizierten Angriff zu pla­
nen und ggf. vorzubereiten (Bild 3).
Häufig ist diese Zeit gegeben, wenn
man sich die tatsächliche Zunahme der
Sachschäden pro Zeiteinheit bewusst

Bild 2: Die Folge von Hektik und Überei­
fer! Noch vor Eintreffen der Feuerwehr
trat ein Polizeibeamter diese Wohnungs­
abschlusstür ein, um einen Löschangriff
mit einem 2 kg Pulverlöscher vortragen
zu können. Dass sich das Feuer nicht auf
den Treppenraum mit Holztreppe aus­
breiten konnte, ist einzig der Tatsache zu
verdanken, dass die Berliner Feuerwehr
wenige Sekunden nach der unverhältnis­
mäßigen Aktion des Polizisten vor Ort
eintraf Der Rauch versperrte den Bewoh­
nern der darüberliegenden Geschosse
den Fluchtweg.
Es brannte ein Zimmer einer Zweizimmer­
wohnung im Erdgeschoss. Ein Angriff
über den Balkon des bereits stark ver­
rauchten Nebenzimmers vorgetragen,
wäre bei geschlossener Wohnungsab­
schlusstür u. U. eine Alternative gewesen.

macht Weiterhin kann der Zeitdruck
häufig durch stabilisierende Maßnah­
men, wie sie bei Ausbildungsveranstal­
tungen in ausländischen Trainingszen­
tren (z.B. RISC) geradezu gepredigt
werden, spürbar reduziert werden. Als
stabilisierende Maßnahme kann bei
einem Wohnungsbrand z.B. ein Trupp
unter PA mit C-Rohr in Bereitstellung
vor der Wohnungsabschluss- bzw. Zim­
mertür angesehen werden.

Ausgelöst von Schaulustigen und
Medien können sich Einsatzkräfte
einem Druck ausgesetzt fühlen, der zu
einem vermeintlichen Zwang des Han­
delns führt Wir dürfen uns einem der­
artigen Zwang nicht unterwerfen,
wenn es dadurch zu einer Verschlech­
terung der Schadensbilanz kommen
kann. Allein der vom Schadensereignis
Betroffene ist unser Kunde. Einzig an
seinen Interessen (Minimierung des
Schadens) haben sich unsere Maßnah­
men zu orientieren.

Wenn es uns gelingt, sei es durch die
Bereitschaft, gegebene Tatsachen zu
akzeptieren (auch mal etwas aufgeben,
was ohnehin nicht mehr zu retten ist)
oder durch Stabilisierung der vorgefun­
denen Situation, den Zeitdruck, der auf
den Einsatzkräften lastet, zu reduzie­
ren, so kann dies auch als Beitrag zur
StressbeWältigung gesehen werden.

2. Die Lage ist umfassend zu erkunden.
Dabei ist ein Hauptaugenmerk auf
alternative Angriffswege zu richten
(Bild 3).

3. In allen Phasen der sich anschließen­
den Einsatzplanung (Beurteilung und
Entschluss) sind alle angedachten Mög­
lichkeiten bezüglich ihrer Auswirkun­
gen auf die Schadensbilanz zu beurtei­
len. Dabei sind insbesondere auch die
Folgen einer unkontrollierten Ausbrei­
tung von Brandrauch auf den Einsatz­
verlauf und auf mögliche Folgeschäden
in die taktischen Überlegungen mit ein­
zubeziehen. In Einzelfällen müssen
diese Überlegungen auch bei der Ein­
satzplanung durch die vorgehenden
Trupps im Innenangriff berücksichtigt
werden. Diese Trupps müssen bei Brän­
den in ausgedehnten Gebäuden ihren
Angriff an der Tür, die die Grenze zwi­
schen noch rauchfreier Zone und ver-

Bild 3: Bei Kellerbränden eine selten
genutzte Alternative, der Zugang über
die Außentreppe. Die Verbindungstür
zum Treppenraum bleibt geschlossen, der
Treppenraum als Rettungsweg begehbar.

rauchtem Bereich markiert, unterbre­
chen. Nach entsprechender Rückmel­
dung mit präziser Standortangabe
kann dann die Einsatzleitung nach
möglichen Alternativen suchen. Mögli­
cherweise ergibt sich jetzt z.B. eine
Möglichkeit, über ein Fenster unmittel­
bar in den verrauchten und vom 1.
Trupp lokalisierten Bereich jenseits der
oben genannten Tür einzusteigen
(Grafik 2). Die Tür bleibt geschlossen,
zuvor rauchfreie Zonen bleiben rauch­
frei.

Natürlich ist auch dem Autor bewusst,
dass ein Einstieg durch ein Fenster aus
Sicherheitsgründen gut überlegt sein
will. Es gibt jedoch auch Sicherheitsas­
pekte, die für diese Taktik sprechen:
Kommt es zu einer Notsituation, so
befindet sich der Trupp unmittelbar
nach Passieren der zuvor bewusst
geschlossen gehaltenen Tür bereits in
einer rauchfreien und damit sicheren
Zone. Wäre der Angriff durch die Tür
erfolgt, der verrauchte Rückzugsweg
hätte sich möglicherweise nicht uner­
heblich verlängert (siehe auch hierzu
den Unfallbericht von Köln). Auch der
Angriffsweg für den in der rauchfreien
Zone stehenden 1. Trupp, der die Funk­
tion des Rettungstrupps für den 2.
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Grafik 2.' Der 1. Trupp mit dem 1. C-Rohr
bezieht vor der rauchdichten Tür (rdT),
hinter der der Flur bereits verraucht ist,
Stellung und beschränkt sich auf die
Sicherung des Abschnittes. Ein vom 1.
Trupp eingewiesener 2. Trupp betritt über
ein Fenster den verrauchten Rauchab­
schnitt. Beim weiteren Vorgehen nimmt
dieser Trupp billigend die Verrauchung
eines Raumes in Kauf. Oie rauchdichte
Tür im Flur bleibt geschlossen. In einer
Notsituation kann sich der 2. Trupp
schnell durch diese Tür in Sicherheit brin­
gen. Ebenso steht mit dem 1. Trupp ein
Rettungstrupp in unmittelbarer Nähe
bereit (diese sicherheitsrelevanten Vortei­
le bieten auch die in Grafik 4 u. 5 gezeig­
ten Varianten).

Grafik 3: Da der Flur noch nicht verraucht
ist, dringt der 1. Trupp bis vor die Tür des
brennenden Zimmers vor. Wieder be­
schränkt sich dieser Trupp auf die Stabili­
sierung der Lage (Verhinderung der
Brandausbreitung in Richtung Flur). Oie
Tür bleibt geschlossen. Der Löschangriff
erfolgt gezielt z.B. über den Korb der DL
durch das zerstörte Fenster.

I 2. (-Rohr
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Grafik 4. Es soll ein Angriff durch die Tür
in das Zimmer erfolgen, das Fenster des
Raumes ist bereits zerstört. Bevor die Tür
geöffnet wird, wird ein Hochleistungslüf­
ter aufgestellt und in Betrieb genommen.
Durch den ungewöhnlichen Angriffsweg
über ein Fenster kann die rauchdichte Tür
im Flur als zusätzliche Sicherheit geschlos­
sen bleiben (alternativ kann der Angriff
bei dieser Variante auch durch die rauch­
dichte Tür erfolgen). Sicherheitshalber
sind die Türen zu allen anderen Räumen
ebenfalls geschlossen, die Bewohner
wurden in Sicherheit gebracht.

r.::~.~J verrauchter Bereich

Lk:1il VolJbrand



Die Freiwillige Feuerwehr 12

LandesfeuerwehrschulelAusbildung 3/2004

Graf 5: Der Angriff 5011 über den noch
nicht verrauchten Flur durch die Zimmer­
tür erfolgen. Da das moderne Fenster im
Brandraum der Wärme standhält, ist bei
geöffneter Tür im Flur mit dem Eindrin­
gen von Rauchgas in den Flur und in
benachbarte Rauchabschnitte zu rechnen
(zumindest, bis der Überdruck im Brand­
raum abgebaut ist). Vor dem Öffnen der
Zimmertür wird eine Luftströmung
erzeugt, die die Rauchgase gezielt ins
Freie ableitet. Diese Luftströmung
berücksichtigt die natürliche Windrich­
tung und wird durch den Einsatz eines
Hochleistungslüfters unterstützt. Oie
Auswahl des Raumes, der für die Ablei­
tung der Gase genutzt wird, richtet sich
nach der Windrichtung und den im Raum
befindlichen Werten. Selbstverständlich
sollte dieser Raum i.d.R. unmittelbar an
den Brandraum angrenzen, um die ver­
rauchte Zone des Flures zu reduzieren.
Oie rauchdichte Tür bleibt nur soweit
geöffnet, dass die Angriffsleitung hin­
durchgeführt werden kann. Durch den
verbleibenden Spalt strömt Zuluft in den
Flur. Je nach Verdünnungsrate der Rauch-

Rauchausiritt

\0\',\ 1/,,/

HochleisttUl

l
/

Windrichtung

gase kann es bei dieser Variante bei mit
Verbrennungsmotor betriebenen Hoch­
leistungslüftern zu Problemen kommen,
was aber eher unwahrscheinlich sein
dürfte. Oie Verrauchung des Flures kann
in dem Moment schlagartig zunehmen,
indem das Fenster im Brandraum geöff­
net wird, Luft nachströmt und die Brand-

U~:;':J verrauchter Bereich

MLJ Vollbrand

gase aus dem Brandraum angesaugt wer­
den. Interessant ist diese Variante auch
deshalb, weil die Gase vom Hochleis­
tungslüfter aus Richtung Flur angesaugt
werden. Somit wird in diesem Bereich
kein Überdruck aufgebaut, durch den
Rauchgase in weitere Büros hineinge­
drückt werden könnten.

Flur

C-Festkupplung

~:;~che /
/ ;tf

/
/'

rauchdichte Tür

"",
. I Fließrichlung
t I d~ I..C»rehwusse-r~

I1 -""""
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Treppenraum
Angriffswegen, die einen Zutritt bzw.
Angriff in den verrauchten Bereich
ermöglichen, ohne dabei Türen zu
noch rauchfreien Bereichen im Gebäu­
deinneren öffnen zu müssen, ist im
Sinne dieser Überlegungen eindeutig
der Vorzug zu geben. Hierbei ist auch
der gezielte Außenangriff z.B. über die
Drehleiter durch ein Fenster zu nennen
(Grafik 3)

Trupp übernimmt, ist relativ kurz. Somit
ist ein schneller Zugriff im Notfall mög­
lich. Ein alternativer Angriffsweg, der
vertretbare zeitliche Verzögerungen
verursacht, kann somit dennoch der
bessere sein.

Grafik 6: Schematische Zeichnung einer stationären Rohrdurchführung.
Bevor der Befehl für den umfassenden
Angriff gegeben wird, ist kritisch zu
prüfen, ob der schnellere Löscherfolg in
Anbetracht der zusätzlich zu erwarten­
den Rauchschäden wirklich zu einer
Verbesserung der Schadensbilanz
führt.

4. Müssen tatsächlich Verbindungstü­
ren zu noch nicht verrauchten Berei­
chen geöffnet werden, so sind frühzei-

tig Maßnahmen zu ergreifen, die einer
Ausbreitung von Brandrauch ent­
gegenwirken. Zu diesen Maßnahmen
kann die Inbetriebnahme eines Hoch­
leistungslüfters vor der Wohnungs­
IZimmertür gehören, bevor die Tür
geöffnet wird (Grafik 4). Die ordnungs­
gemäße Aufstellung des Gerätes ist zu

prüfen und fortlaufend zu überwa­
chen.
Ein falsch aufgestellter bzw. nicht über­
wachter Lüfter, welcher infolge von
Vibrationen wandert, kann innerhalb
von Sekunden große Mengen Rauch­
gas aus dem Zimmer heraus und in die
Wohnung hineindrücken.
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Bevor die Tür geöffnet wird, sind
Druckentlastungsöffnungen aus dem
belüfteten Bereich ins Freie zu schaffen,
um die heißen Rauchgase ins Freie
abströmen zu lassen. Es muss perma­
nent eine ausreichende Druckdifferenz
bestehen, damit die Rauchgase nicht
durch die Tür in den Flur entweichen
können. Der benötigte Druck bzw.
Volumenstrom (Leistungsfähigkeit des
Hochleistungslüfters), der auf der ge­
samten Fläche der Türöffnung dauer­
haft benötigt wird, um einen Austritt
von Rauchgasen wirkungsvoll verhin­
dern zu können, hängt dabei neben
der Größe der Druckentlastungsöff­
nung auch von der Temperatur im zu
belüftenden Bereich ab. Je größer die
Druckentlastungsöffnung und je nied­
riger die Temperatur, desto geringer
kann der Volumenstrom sein. Sind die
Druckentlastungsöffnungen nicht
genügend groß, kommt es zu einem
Druckanstieg im Brandraum. Binnen
kürzester Zeit ergibt sich ein Druckaus­
gleich zwischen Brandraum und Flur.
Die zwangsläufige Folge ist Rauchaus­
tritt im oberen Bereich der Tür. Unten
blasen wir kalte Luft in den Brandraum,
oben werden die heißen Rauchgase
herausgedrückt. Dieser Effekt ist übri­
gens auch bei unter Überdruck stehen­
den Sicherheitstreppenräumen zu
erwarten, wenn Türen und Schleusen
zu Brandbereichen geöffnet bleiben
und ein Druckausgleich durch genü­
gend große Druckentlastungsöffnun­
gen nicht gewährleistet ist.

In Gebäuden mit Lüftungs- bzw. Klima­
anlagen sind weitere Aspekte zu be­
rücksichtigen, um eine ungewollte
Ausbreitung über diese Anlagen in
andere Geschosse zu vermeiden. Hier­
zu existiert eine aktuelle Abschnittsar­
beit, die kürzlich in Auszügen veröf­
fentlicht wurde.

Lässt sich auch mit Hilfe einer künstlich
erzeugten Luftströmung das Austreten
von Rauchgasen aus dem Brandraum in
zuvor rauchfreie Zonen während des
Einsatzes nicht verhindern bzw. aus­
schließen, so sind rechtzeitig Maßnah­
men zu ergreifen, um die zu erwarten­
den Rauchschäden in diesen Bereichen
zu minimieren. Hier ist vor allem das
Schließen möglichst vieler Türen zu
nennen, die an den Bereich angrenzen,

der in Kürze verraucht sein wird.
Rauchaustrittsöffnungen sind zu öff­
nen, um dem eintretenden Rauch die
Möglichkeit zu geben, wieder auszu­
treten. Durch gezielt erzeugte Luftströ­
mungen kann der Rauchgasstrom U.U.
planmäßig abgeleitet werden (Grafik
5). Ungeschützte Personen sind recht­
zeitig in Sicherheit zu bringen. In
Wohngebäuden kann man sich bei Kel­
lerbränden z.B., bevor die Kellerab­
schlusstür geöffnet wird, vergewissern,
ob der Treppenraum menschenleer ist,
ob alle Wohnungsabschlusstüren ge­
schlossen und eine evtl. vorhandene
RWA oder sonstige Fenster im Treppen­
raum geöffnet sind. Auch die rechtzei­
tige Bekanntgabe von Verhaltensmaß­
regeln oder eine bei Bedarf vorab
durchgeführte Evakuierung in aller
Ruhe über den noch rauchfreien Trep­
penraum kann vor unliebsamen Über­
raschungen schützen.

5. Durch den Einsatz von Wärmebild­
kameras können auch in extrem ver­
rauchten Bereichen Brandherde schnell
gefunden werden. Hierdurch kann U.U.
auf einen umfassenden Angriff bei der
Suche des Brandherdes verzichtet wer­
den. Der mit Kamera vorgehende Trupp
verliert nicht die Orientierung und ist
nicht versucht, auf der Suche nach dem
Feuer Türen zu öffnen, die nicht geöff­
net werden müssen. Ein Brand im
Gebäude kann U.U. auch von außen
lokalisiert werden, so dass trotz völliger
Verrauchung ohne vorheriges Suchen
im Gebäude ein gezielter Angriff vor­
getragen werden kann.

6. Auch das richtige Lüften von Brand­
steilen verlangt nach einer gewissen­
haften Planung. Es ist dafür Sorge zu
tragen, dass die Rauchgase den Brand­
bereich möglichst unmittelbar ins Freie
verlassen und nicht durch zuvor nicht
oder wenig betroffene Räume hin­
durchströmen. Eine Querbelüftung
durch mehrere Räume ist i.d.R. zu ver­
meiden und erscheint nur dann sinn­
voll, wenn ggf. durch mechanische
Unterstützung sichergestellt werden
kann, dass die Luft vom sauberen zum
schmutzigen Bereich strömt. Sowohl
während des Brandes als auch bei den
nachfolgenden Lüftungsmaßnahmen
sind U.U. natürliche Luftströmungen zu
beachten. Wird zuerst oder ausschließ-

lich ein Fenster an der dem Wind zuge­
wandten Gebäudeseite geöffnet, kann
es trotz mechanischer Belüftung zu
ungewollten Strömungen der Rauch­
gase kommen.

Wesentlich ist auch, dass man beim
Verlassen der Einsatzstelle die Bewoh­
ner bzw. Nutzer des Gebäudes in die
Lüftungsüberlegungen einweist. Die
Erfahrung zeigt, dass Laien häufig nach
unserem Abrücken durch das Öffnen
weiterer Türen nach dem Zufallsprinzip
Luftbewegungen in Richtung noch
sauberer Bereiche erzeugen und damit
den zu sanierenden Teil vergrößern.

... an unserer technischen
Ausstattung?
Die in den Grafiken 3 und 4 vorge­
schlagenen Angriffsvarianten setzen
voraus, dass es eine Öffnung in der
Außenwand des brennenden Raumes
gibt. Über diese Öffnung kann ein
Angriff vorgetragen (Grafik 3) oder die
notwendige Druckentlastung (Grafik 4)
gewährleistet werden. In beiden Fällen
muss die Öffnung entweder bereits als
Brandfolge vorhanden oder durch Ein­
satzkräfte von außen und aus sicherer
Entfernung (mehrere Meter) zu schaf­
fen sein. Da moderne Fenster sich u.a.
dadurch auszeichnen, dem Feuer U.U.
sehr lange standzuhalten, wird mit
zunehmender Verbreitung moderner
Verglasungen die gezielte Zerstörung
von außen mehr und mehr an Bedeu­
tung gewinnen. Die Fälle häufen sich,
bei denen wegen der nicht abziehen­
den, heißen Brandgase ein Herankom­
men an den Brandherd überhaupt erst
nach dem gezielten Zerstören von
Fenstern möglich ist.

Eine kleine Anfrage zum Thema »wie
bringt man eine moderne Scheibe
gezielt zum zerspringen« bei einem
Glashersteller, einer Werkfeuerwehr
der chemischen Industrie (diese WF öff­
net unter Druck stehende Fässer aus
sicherer Distanz) einem Sondereinsatz­
kommando der Polizei (überraschendes
Eindringen in Gebäuden bei Geiselnah­
men USw.) und der Forschungsstelle für
Brandschutztechnik an der Universität
Karlsruhe brachte keine Lösung. Die
Forschungsstelle bestätigte, dass z.B.
im Rahmen einer kürzlich durchgeführ-
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ten Untersuchung zum Brandverhalten
von Doppelfassaden das Problem von
nicht oder erst sehr spät zerspringen­
den Außenfenstern zum wiederholten
Mal beobachtet wurde.

Die Feuerwehren werden sich ein Ver­
fahren überlegen, ggf. die technische
Ausstattung erweitern müssen, um
Scheiben zerstören zu können. Es gilt,
als eine Maßnahme der Angriffsvorbe­
reitung, die gezielte Abführung von
Wärme und Rauch z.B. aus Wohnun­
gen mit modernen Verglasungen schon
vor Beginn der Löscharbeiten über die
Außenfassade zu ermöglichen. Das
Verfahren muss auch in großer Höhe
vom Korb einer DL aus gefahrlos prak­
tiziert werden können. Ein Sicherheits­
abstand von mehreren Metern ist not­
wendig, um Verletzungen durch
schlagartig austretende heiße Gase,
Stichflammen und Glassplitter zu ver­
meiden.

Ggf. sind Verfahren, die das Löschen
eines Brandes im Raum ermöglichen,
ohne überhaupt eine große Öffnung
(öffnen von Tür oder Fenster) schaffen
zu müssen, zu entwickeln bzw. aus
anderen europäischen Ländern (z.B.
Schweden) zu übernehmen. So sollte
es möglich sein, einen Sprüh kopf durch
eine kleine, ggf. zu schaffende Öffnung
in den Raum einzubringen. Mit einem
aus dieser Düse austretendem Wasser­
nebel könnte das Feuer gelöscht wer­
den. Eine Gefährdung der Einsatzkräf­
te z.B. durch Wasserdampf wäre weit­
gehend ausgeschlossen.

... im vorbeugenden baulichen
Brandschutz?

Rauchdichte Türen werden häufig ein­
gesetzt, um Rettungswege rauchfrei zu
halten, um Bewohnern eine sichere
Flucht zu ermöglichen. Auch wenn die
Flucht der Bewohner bis zum Eintreffen
der Feuerwehr häufig abgeschlossen
ist, wäre es natürlich wünschenswert,
wenn die Türen ihre sinnvolle, da scha­
densbegrenzende Aufgabe auch noch
während des Löschangriffs erfüllen
könnten. Leider behindern die automa­
tisch zufallenden Türen die vorgehen­
den Trupps, da die Schläuche einge­
klemmt werden. Um dies zu verhin­
dern, werden die Türen mit Beilen, Kei-

len usw. aufgehalten und außer Betrieb
genommen. Der gleiche Effekt tritt bei
Schleusen auf, durch die ein Angriff
vorgetragen wird.

Um diese Situation zu beseitigen,
erscheint es sinnvoll, sich Gedanken zu
machen, rauchdichte Türen so zu
bauen, dass ein Angriff durch derartige
Türen hindurch vorgetragen werden
kann, ohne dass die Tür offen bleiben
muss. Vielleicht reicht schon eine klei­
ne, dichtschließende Klappe im unte­
ren Bereich der Tür, durch die im Ernst­
fall die Angriffsleitung geführt werden
kann.

Eine weitere Möglichkeit könnte sein,
ein Rohr im unteren Bereich neben der
Tür (Seitenelement oder Wand) neben
der Tür einzubauen, welches beidseitig
mit einer C-Festkupplung ausgerüstet
ist. Um die geforderte Dichtigkeit bis
zum Anschließen der Angriffsleitung zu
gewährleisten, könnte im Rohr eine
federbelastete Klappe eingebaut sein,
die in Fließrichtung des Löschwassers
(vom Treppenraum (Steigleitung) in
Richtung Flur) aufschlägt. Als Nachteil
einer derartigen Einrichtung ist aller­
dings zu nennen, dass das Passieren der
Tür mit Wasser am Rohr nicht möglich
ist. Geht man jedoch von einem Zim­
merbrand bei geschlossener Tür aus, so
kann der über den Flur angreifende
Trupp seine Angriffsleitung im rauch­
freien Flur aufbauen, bevor die Zim­
mertür geöffnet wird. Die Wasserent­
nahme z.B. aus der Steigleitung im zen­
tralen Treppenraum ist möglich, ohne
dass nach Öffnen der Zimmertür zum
Brandraum die Gefahr der Verrau­
chung des Treppenraumes besteht.

Fazit

Seien wir ehrlich und selbstkritisch und
erkennen wir, dass der schnelle, umfas­
sende Angriff über die klassischen
Angriffswege nicht immer der beste
sein muss und auch der Zeitdruck bei
sachlicher Beurteilung der Lage häufig
gar nicht so groß ist, wie manchmal
vermutet.

Überlegen wir, wenn wir demnächst
wieder vor einer Tür kauern, hinter der
der rote Hahn wütet, ob es tatsächlich

Bild 4a: Ein Zimmer brennt in voller Aus­
dehnung, alle Personen haben den Raum
rechtzeitig verlassen. Der Angriffstrupp
kauert vor der Zimmertür. Der Vorraum ist
nur leicht verraucht. In dieser Phase soll­
ten wir uns Zeit nehmen, um die weitere
Vorgehensweise zu planen. Noch besteht
die Chance, den Angriff unter Berück­
sichtigung möglicher Rauchschäden vor­
zubereiten und durchzuführen.

notwendig und sinnvoll ist, diese Türe
zu öffnen (Bilder 4a und b). Sollten wir,
was sicherlich häufig der Fall sein wird,
mangels vernünftiger Alternativen zu
dem Schluss kommen, dass die Tür
geöffnet werden muss, so erscheint es
sinnvoll zu prüfen, ob die Tür sofort
geöffnet werden muss. Vielleicht
haben bzw. nehmen wir uns die Zeit,
durch präventive Vorkehrungen das
Öffnen der Tür als Maßnahme mit U.U.
erheblicher Auswirkung auf den weite­
ren Einsatzverlauf und die Schadensbi­
lanz zu begreifen, zu planen und vor­
zubereiten.

Gleichzeitig erscheint es sinnvoll, sich
über Neuerungen in unserer techni­
schen Ausstattung und die Gestaltung
von rauchdichten Türen Gedanken zu
machen. Die angesprochenen Punkte
sind zu diskutieren und bei evtl. Zustim­
mung in den zuständigen Gremien ggf.
zu erforschen und zu präzisieren.

Der Autor ist sich bewußt, mit diesen
Thesen keine offenen Türen einzuren-
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zeugt sein. Eine Tür im Gebäudeinne­
ren ist schnell geöffnet. Bis der Einsatz­
leiter draußen erkennt, was los ist, ist es
für Gegenmaßnahmen meist zu spät.

Sicherlich wird es noch viele Diskussio­
nen geben, bis die Theorie an der Ein­
satzstelle konsequent umgesetzt wird.
Aber die Feuerwehren haben es
geschafft, die Effektivität ihrer Löschar­
beiten u.a. in Verbindung mit dem ver­
ursachten Wasserschaden zu bewer­
ten. Warum soll es da nicht gelingen,
auch die Höhe der Rauchschäden als
einen der Qualitätsmaßstäbe unserer
Arbeit zu definieren 7
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Bild 4b: Oie Entscheidung für den
Angriff durch die Tür ist gefallen. Für prä­
ventive Maßnahmen gegen die Rauch­
ausbreitung blieb anscheinend keine Zeit.
In Sekundenschnelle breitet sich dichter,
schwarzer Rauch im Vorraum aus und
strömt durch die »Wohnungsabschluss­
tür« in den Treppen raum. Dieser steht ab
sofort als Rettungsweg nicht mehr zur
Verfügung, was eine Eskalation der Lage
zur Folge haben kann.
Oie Bilder 4a, 4b und das Titelbild ent­
standen bei einem Versuch in der Brand­
versuchshalle der Forschungsstelle für
Brandschutztechnik an der Universität
Karlsruhe.

nen. Im Gegenteil, die bisher geführten
Gespräche lassen ihn erwarten, dass
die spontane Meinungsbildung eher
ablehnend sein wird. Aber die bisheri­
gen Gespräche und Diskussionen
haben auch gezeigt, bei längerem
Nachdenken kommen zumindest Zwei­
fel an der bisherigen Vorgehensweise
auf. Es sei hier nochmals ausdrücklich
betont, es geht nicht darum, generell
und bei jedem Einsatz völlig neue Wege
zu gehen. Es geht lediglich darum,
Rauchschäden als Problem zu erkennen
und bei dem einen oder anderen Ein­
satz durch Variation der Taktik die
Bilanz zu verbessern.

In Karlsruhe haben wir begonnen,
diese Überlegungen in die Ausbildung
einfließen zu lassen. Alle Einsatzkräfte
müssen von den Überlegungen über-

Empfehlenswerte Zusatzlektüre:

»Falsche Taktik - Große Schäden«
von Dr. Markus Pulm, 3. überarbeitete und erweiterte Auflage, 128 Seiten,
17,- Euro, ISBN 3-17-018005-3.
Das Buch ist im Kohlhammer-Verlag, Stuttgart, erschienen und kann im
Onlineshop unter www.brandschutz-zeitschrift.de bestellt werden.«
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Feuer im Hauensteinerwald
Am 17.5.04 gegen 13.28 Uhr heulte
die Sirene über Seis. Über den Laut­
sprecher der Personenrufempfänger
ertönten folgende Worte: »Einsatz für
die FF Seis am Schiern, Alarmstufe 2,
Rauchentwicklung im Hauensteiner­
wald oberhalb von Seis.«
Binnen kürzester Zeit trafen 15 bis 20
Feuerwehrleute im Gerätehaus ein.
Kommdantant Erich Mayrl war zu die­
sem Zeitpunkt bereits gemeinsam mit
einem Verantwortlichen der örtlichen
Forstwache bei einer ersten Lagebe­
sprechung. Der Stationsleiter der Forst­
wache Kastelruth Mauro Pianaro und
KDT Erich Mayrl machten sich darauf­
hin mit einem Fahrzeug auf den Weg
zur Brandsteile.
Kurz darauf rückten auch die Fahrzeu­
ge der FF Seis in Richtung Bad Ratzes
aus. An den Kreuzungen wurden Lot­
sen aufgestellt, um den nachkommen-

den Fahrzeugen der anderen Wehren
den Weg zu weisen.
An der Brandsteile angekommen for­
derte der Stationsleiter der Forstbehör­
de Kastelruth den schon in Bereitschaft
stehenden Hubschrauber an, mit dem
die Einsatzleiter die Brandsteile überflo­
gen. Nachdem der Brand bereits ein
bedrohliches Ausmaß angenommen
hatte, beschloss man nach kurzer
Besprechung auch die angrenzenden
Feuerwehren zu alarmieren.
Unverzüglich wurden über die Notruf­
nummer 115 die Feuerwehren von Kas­
telruth, St. Michael Kastelruth, Rung­
gaditsch, Völs am Schiern, Tagusens,
St. Oswald, Ums und die Berufsfeuer­
wehr Bozen alarmiert.
Mit zwei Tanklöschfahrzeugen wurde
das Löschwasser zur Brandsteile beför­
dert. Der Hubschrauber konnte aus
dem Huber-Weiher bei Völs das Lösch-

wasser entnehmen. Weitere Aufgabe
des Hubschraubers war es eine Pumpe
und Schlauchmaterial in die Nähe des
Brandherdes zu fliegen, da das Gelän­
de steil und schwer begehbar ist. Nach­
dem die 480 m lange B-Leitung stand,
und die Feuerwehrleute an der Brand­
steile angekommen waren, konnte
»Wasser Marsch« gegeben und mit
den Löscharbeiten begonnen werden.
Abwechselnd pendelten die Tanklösch­
fahrzeuge zwischen dem Parkplatz und
dem 3 km entfernten Frötschbach, an
dem die FF St. Oswald mit Ihrer Pumpe
die Fahrzeuge wieder befüllten. Gleich­
zeitig baute die FF Runggaditsch einen
Löschwasserbehälter auf dem Park­
platz der Umlaufbahn in Seis auf,
wodurch der Anflugweg des Hub­
schraubers wesentlich verkürzt wurde.
Gegen 16.30 Uhr war der Brand unter
Kontrolle. Eine Brandwache wurde
zusammengestellt, die bis 21.30 Uhr
die BrandsteIle im Auge behielt. Am
darauffolgenden Morgen mussten
noch einige Glutnester gelöscht wer­
den; gegen 10.30 Uhr konnten die
Geräte aufgenommen und mit dem
Hubschrauber nach Seis gebracht
weden.
Trotz des schnellen und gezielten Ein­
satzes hatten wir großes Glück. Der
Waldboden war wegen der späten
Schneeschmelze nur oberflächlich
getrocknet und so wurde ein schnelles
Ausbreiten des Feuers verhindert.

Beteiligte EinsatZk'äftl!1l
und Fahrzeuge:
8 Freiwillige Feuerwehren
1 Berufsfeuerwehr (Bozen)
2 Forstwachebeamte
1 Funkstreife der Carabinieri
95 Wehrmänner/Frauen
5 Tanklöschfahrzeuge
10 Kleinlöschfahrzeuge
3 Mannschaftstransportfahrzeuge
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Am 27.7.2004 ereignete sich gegen 4
Uhr morgens an der Abzweigung von
der Pustertaler Straße nach Ehrenburg
ein schwerer Verkehrsunfall. Aus nicht
bekannten Gründen durchbrach ein
Auto das Brückengeländer und stürzte
in die Rienz. Gemeinsam mit den Insas­
sen eines unmittelbar nachfolgenden
Fahrzeuges veranlasste eine Carabinie­
ristreife sofort die Alarmierung der Feu­
erwehr und des Rettungsdienstes.
Die FF Ehrenburg und die FF Kiens wur­
den über Personenrufempfänger und
Sirene alarmiert. Die FF Ehrenburg rück­
te unverzüglich mit TLF, KLF, Last und
KDO aus und nahm die Sicherung und
Ausleuchtung der UnfallsteIle vor. Vom
Auto und den Insassen war nichts zu
sehen, sodass die Einsatzleitung der FF
Ehrenburg die sofortige Nachalarmie­
rung sämtlicher Wehren entlang der
Rienz bis Mühlbach anforderte. Weiters
wurde die Wasserrettung Bruneck und
Franzensfeste sowie die Bootsgruppe
der Feuerwehr Sand in Ta ufers zum Ein­
satzort gerufen.
Die Wehren richteten der Rienz entlang
Kontrollposten ein, die mit Scheinwer­
fer ausgeleuchtet wurden. Bald darauf
wurde eine im Wasser treibende Person
gesichtet. Kurz vor 6 Uhr konnte der
leblose Körper in Vintl am Einlauf zum
Mühlbacher Stausee von der Boots­
gruppe und der Feuerwehr geborgen
werden.

Oie Wasserrettung Sand in Taufers befes­
tigt Stah/sei/e an den Achsen des Autos

Bergung des Wracks mit einer Sei/winde

Da der Tote keine Ausweispapiere bei
sich hatte, konnte er im ersten Moment
nicht identifiziert werden. Die Carabi­
nieri leiteten eine intensive Suche in
sämtlichen größeren Unternehmen des
Pustertals mittels Foto ein, da man ver­
mutete, es handle sich um einen ein­
heimischen Arbeiter.
Solange der Tote nicht identifiziert war
und das Auto verschollen blieb, musste
davon ausgegangen werden, dass im
versunkenen Auto weitere Personen
eingeklemmt sein könnten.
Mit dem Landesrettungshubschrauber
Pelikan 2 wurde nach Tagesanbruch ein
erster Suchflug der Rienz entlang
durchgeführt, doch im metertiefen
Wasser war nichts zu erkennen. Auch
ein zweiter Suchflug brachte kein
Ergebnis. Inzwischen traf die Berufsfeu­
erwehr aus Bozen mit einem MetalIde­
tektor ein. Die Suche nach dem Auto
erschwerte sich, da das Boot der Ein­
satzgruppe in den reißenden Fluten
kenterte und sich die Besatzung
schwimmend ans Ufer retten musste.
Der Einsatzleiter der FF Ehrenburg, The­
odor Falkensteiner, setzte sich darauf­
hin mit der Führung der Staustufe Knie­
pass in Verbindung. Es wurde beschlos­
sen, zunächst Wasser abzulassen, um
dann schließlich sämtliche Schleusen zu
schließen. Dies hatte zur Folge, dass der
Wasserspiegel auf unter einen Meter
sank. Gleichzeitig postierten sich die
Wehrmänner zu beiden Seiten der
Rienz und die zwei Bootsgruppen
machten sich ebenfalls einsatzbereit.
Aus der Luft kam zum dritten Mal

Unterstützung durch den Landesret­
tungshubschrauber Pelikan 2.
Schließlich ortete die Helikoptermann­
schaft das Wrack rund 100 Meter
unterhalb der Unfallsteile. Das Auto lag
auf dem Dach und die reißenden Fluten
drückten es unter Wasser. Vom
Schlauchboot aus wurden Stahlseile an
den Achsen des Fahrzeuges befestigt
und dieses dann mit dem Rüstfahrzeug
der FF Kiens und FF St. Sigmund mit
Hilfe einer Seilwinde ans Ufer gezogen.
Mit dem Autokran der FF Ehrenburg
wurde das total zerstörte Fahrzeug
geborgen. Im Auto befanden sich
glücklicherweise keine weiteren Perso­
nen und die Carabinieri konnten den
Toten mit den gefundenen Dokumen­
ten identifizieren. Es handelte sich um
einen 43-jährigen Rumänen, der auf
dem Weg in seine Heimat war.
Gegen 14.30 Uhr war der Einsatz
schließlich beendet.

Beteiligte ElnsatzkIäftl!1l
FF Ehrenburg
FF Kiens
FF St. Sigmund
FF Obervintl
FF Niedervintl
FF Mühlbach
BF Bozen
Wasserrettung Bruneck und
Franzensfeste
Bootsgruppe Sand in Taufers
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Verschiedene Einsätze
Straße nach Sexten von
Mure verschüttet

Am 12.8.2004 wurde die Feuerwehr
Innichen gegen 6.15 Uhr zu einem Ein­
satz alarmiert. Bei Arbeiten an Quellen
hatte sich vermutlich ein Überlauf ver­
stopft, sodass es auf der Straße von
Innichen nach Sexten zu einem Muren­
abgang kam, wodurch die Straße kom­
plett überschwemmt wurde. Die Wehr­
männer der Freiwilligen Feuerwehr
Innichen rückten unverzüglich aus und
räumten die Straße.

Gefährlicher Silobrand im
Sägewerk

Am 10.8.04, kurz vor 10 Uhr, wurden
die Mitarbeiter des Sägewerkes Wat­
schinger in Innichen auf einen Brand im
Sägemehl-Silo aufmerksam.
Eiligst wurde über die Landesnotruf­
zentrale Alarm bei der Ortswehr von
Innichen und den Nachbarwehren von
Vierschach, Winnebach und Toblach
ausgelöst. Binnen kürzester Zeit waren
die Wehmänner im Einsatz.
Über die Drehleiter und unter schwe­
rem Atemschutz wurden das im Inne­
ren des Silos glimmende Material in

einem zweistündigen Einsatz gelöscht
und das Silo gänzlich geleert. Der Scha­
den hält sich in Grenzen und
beschränkt sich auf die unmittelbar das
Silo betreffende Anlagen. Die Brandur­
sache steht noch nicht fest. Vermutlich
dürfte bei den Arbeiten im Sägewerk
ein erhitztes Metallteil über die Abzug­
anlage im Silo gelandet sein und so
einen Schwelbrand verursacht haben.
Kurz vor dem Brandausbruch hatten
Mitarbeiter einen guten Teil des Siloin­
halts geleert. Dadurch dürfte das
schwelende Glutnest Sauerstoff erhal­
ten haben und so der Brand ausgebro­
chen sein.

Motorradfahrer verliert
sein leben

Am Mittwoch, den 11.8.2004 ereigne­
te sich gegen 16 Uhr ein folgenschwe­
rer Unfall bei der wohlbekannten »Kof­
ler-Brücke« .
Ein Motorradfahrer, der in Richtung
Staatsgrenze unterwegs war, kam bei
der Brücke zu Sturz und wurde von
einem entgegenkommenden Pkw

überfahren. Der Lenker des Motorrades
verstarb noch an der Unfallsteile.
Am Einsatzort waren Carabinieri, Poli­
zei, Weißes Kreuz Innichen, FF Innichen
und FF Vierschach. Der Einsatz dauerte
ca. 2 Stunden. Aufgrund des starken
Verkehrsaufkommens bildeten sich
trotz sofortiger Umleitungen umfang­
reiche Staus.

Die Fahrt nach Welsberg lohntsich:
Original GASSER-Rodeln und das komplerte
EBRA-Eisstockprogramm garantieren
noch mehr Winrerspass!
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ALLES BLEIBT ANDERS
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Am Samstag, den 3. April 2004, orga­
nisierte die FF Mölten eine Gemein­
schaftsübung in der Handwerkerzone
von Versein. Angenommen wurde ein
Brand in einer Tiefbaufirma mit zwei
verletzten Personen, welche unter
einem Betonsilo eingeklemmt waren.
Angrenzend an die genannte Firma
befindet sich ein Zimmereibetrieb mit
Holzlager sowie ein weiterer Hand­
werksbetrieb.
Aufgrund des hohen Wasserbedarfs,
musste Wasser aus dem Möltner Bach
zum Brandobjekt gepumpt werden.
Der Möltner Bach befindet sich inner­
halb der Handwerkerzone - es musste
ein Höhenunterschied von ca. 150 m
überwunden werden. An der Übung
nahmen alle Wehren des Abschnittes 7
teil.
Die Einsatzleiter, KDT-STV Franz Reich,
GRKDT Othmar Wiedmer und GRKDT
Martin Alber, teilten die Feuerwehren
wie folgt ein:
FF Mölten: Einsatzleitung, Brandschutz
vor verrauchter Halle und Innenangriff
mit schwerem Atemschutz;
FF Verschneid: TS beim Möltner Bach,
Förderleitung bis zur zweiten TS, mit
TLF Abschirmung eines angrenzenden
Handwerksbetriebes;

FF Glaning: zweite TS in Stellung brin­
gen, Förderleitung bis zum Brandobjekt
und Löschangriff mit schwerem Atem­
schutz von Süden;
FF Flaas: Abschirmen des Holzlagers;
FF Jenesien: mit Bergeausrüstung Ver­
letzte retten;
FF Glaning: Sichern des Zementsilos
und Rettung der Verletzten.
Als Beobachter beteiligten sich AI Luis
Toni Larcher und Vizebürgermeister

Valentin Tratter an der Übung, welche
im Anschluss das gute Gelingen der
Übung lobten.
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Kiens

Die Freiwillige Feuerwehr

Übungen

Großübung der Wehren des unteren Pustertals

Eine anspruchsvolle Waldbrandübung
nahm sich die Feuerwehr Kiens am
17.4.2004 zum Abschluss der Früh­
jahrsübungen vor. Angenommen
wurde ein Waldbrand der sich westlich
von Kiens zum Dorf hin und Richtung
Norden zum Röckwieserhof ausbreite­
te.
»Waldbrandalarm für die Feuerwehr
Kiens« lautete die Alarmmeldung der
Landesnotrufzentrale. Die FF Kiens eilte
sofort an die Einsatzstelle und bei der
Lageerkundung stellte sich heraus,
dass unverzüglich die FF Ehrenburg, FF
St. Sigmund, FF Issing, FF Pfalzen sowie
FF Terenten nachalarmiert werden mus­
sten. Kurz darauf wurden noch die FF
Obervintl, FF Niedervintl, FF Weitental
und FF Pfunders an den Einsatzort
geholt. Die gesamte Einsatzleitung
hatte der Kommandant der FF Kiens
und Abschnittsinspektor des unteren
Pustertales Hubert Obermair über, der
auch die Forstbehörde aktiv miteinge­
bunden hat. Diese forderte unverzüg­
lich den Hubschrauber an, da sich der
simulierte Waldbrand im sehr unweg­
samen Gelände ausbreitete und nur
von der Luft aus effizient bekämpft
werden konnte.
Nähe Langschneider wurde eine Kom­
mandozentrale errichtet, die von allen
beteiligten Behörden und Bezirksfunk-

tionären als Informationsbasis genutzt
wurde. Der Rettungsdienst des Weißen
Kreuzes Bruneck war ebenfalls vor Ort.
Inzwischen wurde der Brand von der
Straße aus von den Wehren Kiens, Vintl
und St. Sigmund, die auch den Gat­
scherhof und die Kfz-Werkstatt RAM
schützten, massiv bekämpft. Der Hub­
schrauber war nach 26 Minuten zur
Stelle und nahm nach einem Erkun­
dungsflug mit der Einsatzleitung sofort
die Bekämpfung der Flammen von den
zwei bereits von der FF Kiens und FF
Obervintl aufgestellten Wasserbecken
auf. Der Hubschrauber goss pro Flug
ca. 800 I Wasser in die »Flammen«.
Mittlerweile hatten Carabinieri und
Straßenpolizei die Pustertaler Straße
abgesperrt bzw. den Verkehr geregelt.
Die FF Ehrenburg, Obervintl, Weitental
und Pfunders hatten inzwischen in
Kiens im Oberdorf vom Grünbach aus
eine Zubringerleitung Richtung Röck­
wieserhof aufgebaut um das TLF
Ehrenburg, das beim Röckwieserhof
positioniert war, mit Wasser zu versor­
gen. Die FF Issing und FF Terenten hat­
ten vom Deckerhof im Norden eine
Wasserleitung aufgebaut und das TLF
Issing und TLF Terenten gespeist. Der
Waldbrand wurde somit von der Stra­
ßenseite her und durch eine Riegelstel­
lung vom Norden her wirkungsvoll

bekämpft. Um 15.15 Uhr konnte
»Brand aus« gegeben werden.
Beim Vereinshaus Kiens erfolgte die
Aufstellung aller beteiligten Wehren,
Behördenvertreter und Funktionären
zur Übungsbesprechung. Bezirksfeuer­
wehrpräsident Anton Schrafft und
Bezirksfeuerwehrinspektor Herbert
Thaler waren mit der Zusammenarbeit
zwischen den Wehren, der Forstbehör­
de, der Hubschraubermannschaft, der
Straßenpolizei Bruneck und den Carab­
inieri von Kiens sowie dem Weißen
Kreuz Bruneck sehr zufrieden. Damit
wurde das wichtigste Übungsziel- eine
koordinierte Zusammenarbeit - voll­
kommen erreicht. Grußworte und
lobende Worte richtete der Kiener
Vize-Bürgermeister Dr. Josef Gatterer
an die ca. 150 anwesenden Wehrmän­
ner und Behördenvertreter. Der Einsatz­
leiter der Hubschrauberbesatzung,
Franz Haller, gab allen Anwesenden
einige wichtige Tipps hinsichtlich der
Verständigung zwischen Boden- und
Luftpersonal.
Forstinspektor Wolfgang Weger
berichtete über die Zunahme von
Waldbränden besonders im vergange­
nen Jahr. Durch die Schlagkraft der
Wehren wurde der Schaden dennoch
gering gehalten.
Im Anschluss an diese gelungene
Übung lud die FF Kiens alle Anwesen­
den zu einer Marende am Vereinshaus­
platz ein.

Im Übungseinsatz:
FF Kiens, Ehrenburg, St. Sigmund,
Obervintl, Niedervintl, Weitental,
Pfunders, Terenten, Issing und Pfal­
zen.
131 Wehrmänner
2 Kommandofahrzeuge
6 Tanklöschfahrzeuge
10 Löschfahrzeuge
12 Pumpen
1 Hubschrauber
2 Wasserbecken
3120 mB-Leitung
300 m C-Leitung
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Waldbrandübung des Abschnittes 5
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Am 295.2004 um 14.30 Uhr fand auf
dem Parkplatz der Umlaufbahn auf die
Seiseralm eine Gemeinschaftsübung
statt.
Diesmal sollte der Ernstfall aber nur
simuliert werden (vergangenen 17. Mai
brach dort wirklich ein Feuer aus ­
siehe eigenen Artikel). An dieser Übung
nahmen alle elf Feuerwehren des
Abschnitts 5 teil. Anwesend waren
auch BFI Konrad Ambach, AI Arthur
Rauch, Vertreter der Forstwache und
eine Hubschraubereinheit mit 3 Mann
der Firma »Elikos«. Alle Wehren mus­
sten mit 1 Pumpe und mindestens 12
B-Schläuchen anrücken. Darüber hin­
aus brachte die FF Völs am Schiern die
Waldbrandlöscheinheit und BFI Konrad
Ambach das Stützpunktwasserbecken
mit.
Bevor die Übung aber beginnen konn­
te, wurde eine Besprechung im Kultur­
haus von Seis abgehalten, bei der die
Einsatzleitung, die Hubschrauberpilo­
ten, die Forstbehörde, alle Komman­
danten und deren Stellvertreter sowie
die Gruppenkommandanten und Stell­
vertreter anwesend waren. Gespro­
chen wurde über die Problematik bei
Waldbränden, den Ablauf der Alarmie­
rung, die Koordinierung der Einsatz­
kräfte, die Einweisung des Hubschrau­
bers und mögliche Gefahrquellen.
Referenten waren der Forstinspektor
von Brixen Dr. Mitterrutzner und sein
Stellvertreter Dr. Gantioler, der Sta-

tionsleiter der Forststation Kastelruth
Mauro Pianaro, die Hubschrauber­
mannschaft der Elikos, Herr Gabriel
Kostner, BFI Konrad Ambach, AI Arthur
Rauch und der KDT der Ortsfeuerwehr
Seis Erich Mayrl.
Gegen 14.30 Uhr war der Beginn der
Übung und die Einsatzleitung teilte die
zu stationierenden Pumpen ein. Der
Plan sah vor, dass zwei parallele B-Lei­
tungen vom Frotschbach über die
Rodelbahn und einen Privatweg ent­
lang verlegt werden mussten. Da eine
Länge von ca. 900 Meter und ein

Höhenunterschied von 250 Meter
überwunden werden musste, wurde
pro Leitung eine Relaisschaltung mit
jeweils fünf Pumpen geplant.
Den Aufbau und das Füllen des Was­
serbeckens übernahm die FF Seis. Die
dafür notwendige B-Leitung legten
eine Gruppe derselben Wehr, von
einem nahegelegenen Hydranten.
Zuerst flog der Hubschrauber einen
Erkundungsflug über das Gebiet und
brachte zugleich die Waldbrandlösch­
einheit der FF Völs zum vorgegebenen
Zielpunkt. Zum Abschluss der Übung
wurden noch einige Löschflüge mit
dem Hubschrauber durchgeführt.

Wenn möglich sollten Beiträge
für die »Feuerwehrzeitung«

auf Disl<ette .oder mittels E-Mail
übermittelt werden.

Digitale Bilder sollten eine Auflösung
von 300 dpi haben.

Danke!

Eingesetzte FahrzeugeIl
11 KLF, 1 TLF, 1KDOF, 1 ELF, 4 Fahr­
zeuge der Forstbehörde, 1 Hub­
schrauber und 10 Tragkraftspritzen
(TS)

Beteiligte Wehrleute:
97 Feuerwehrleute, 10 Forstbeamte
und 2 Hubschrauberpiloten
und 1 Flughelfer
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Dorf lirol

Großbrand im Johanneum

Die Freiwillige Feuerwehr

Übungen

Am Samstag, den 26.6.04 trafen sich
die Feuerwehren des Abschnittes 6
(Tirol, Zenoberg, Schenna, Kuens, Riffi­
anfTschenn, Verdins und Ta 11) mit
zusätzlichen Wehren des Bezirkes zu
einer gemeinsamen Atemschutzübung
im Bischöflichen Seminar Johanneum.
Um 13.30 Uhr ging die telefonische
Meldung ein, im Seminar sei ein Klein­
brand (Alarmstufe 1) ausgebrochen.
Kurze Zeit darauf fuhr das Tanklösch­
fahrzeug der FF Tirol zum Einsatzort.
Dort angekommen stellte der Einsatz­
leiter fest, dass sich das Feuer aufgrund
der baulichen Gegebenheiten inzwi­
schen schon auf den gesamten MitteI­
teil des Gebäudes ausgebreitet hatte
und bereits auf den Turm überzusprin­
gen drohte.
Sofort wurde Alarmstufe 3 ausgelöst,
wodurch in Tirol die Sirene heulte und
zugleich über die Notrufzentrale in

Bozen die umliegenden Wehren alar­
miert wurden. Weiters wurden von der
Feuerwehr Untermais das Tanklösch­
fahrzeug, von der Feuerwehr Meran
und Lana jeweils die Drehleiter, von der
Feuerwehr Gratsch das Atemschutz­
fahrzeug und die Feuerwehr Töll ange­
fordert. Diese trafen nacheinander in
Tirol ein, wo sie von Lotsen an den Ein­
satzort geleitet wurden.
Da nicht auszuschließen war, dass sich
noch Menschen im Gebäude befinden,
wurden sofort Suchmannschaften mit
schwerem Atemschutz ausgerüstet, die
das gesamte Gebäude absuchten. Tat­
sächlich konnten im Laufe der Übung
15 Personen gerettet werden. Erstmals
wurde auch die Bergrettung Meran in
diese Übung integriert. Diese über­
nahm die Höhenrettung der Verletzten.
Die Brandbekämpfung wurde in der
Zwischenzeit von außen über die bei-

den Drehleitern durchgeführt, wobei
eine an der Südseite und die andere an
der Nordseite in Position gebracht
wurde. Gleichzeitig wurde auch von
außen mit mehreren Strahlrohren vom
Boden aus die Brandbekämpfung in
Angriff genommen.
Nach Abschluss der Übung war allen
Anwesenden klar, dass ein Brand in die­
ser Größenordnung nur mit Hilfe ande­
rer Kräfte bekämpft werden kann.
Bezirksfeuerwehrinspektor Max PoIlin­
ger lobte den ruhigen und reibungslo­
sen Verlauf der Übung. Ein Schwach­
punkt liege aber immer noch in der Ein­
satzbekleidung der Wehrmänner, die
mit schwerem Atemschutz in ein
Gebäude geschickt werden. Diese hät­
ten unbedingt auch den vorgeschriebe­
nen Einsatzmantel und Handschuhe zu
tragen.
Abschnittsinspektor Jakob Pichler ging
auf die Zusammenarbeit mit Rettung
und Bergrettung ein, die aus seiner
Sicht reibungslos funktioniert habe.

Beteiligte Einsat2krättl!1!
FF Tirol mit Tanklöschfahrzeug,
Löschfahrzeug und 3 Fahrzeugen
FF Zenoberg mit Kleinlöschfahrzeug
FF Kuens mit Löschfahrzeug
FF RiffianfTschenn mit Tankrüstfahr­
zeug
FF Gratsch mit Atemschutzfahrzeug
und Kleinlöschfahrzeug
FF Meran mit Drehleiter und LKW
FF Lana mit Drehleiter
FF Schenna mit Kleinlöschfahrzeug
und Fahrzeug
FF Verdins mit Tanklöschfahrzeug
FF Tall mit Kleinlöschfahrzeug
FF Untermais mit Tanklöschfahr­
zeug
FF Töll mit Fahrzeug
Weißes Kreuz Meran mit 2 Fahrzeu­
gen
Bergrettung mit 2 Fahrzeugen

Gesamte Mann:
185 Mann, davon 15 »Verletzte«



Wärmebild - Feuerwehr
.. .für den täglichen Einsatz...

was sonst?

1..- ...1 Fava Ivo GmbH - Meuccistr., 2 - 39055 Leifers :1'
Tel. +0471954041 Fax. 0471953773 Email: info@fava-ivo.com Internet: www.fava-ivo.com

Ihr Ansprechpartner vor Ort ist Herr Josef Kröss

Besuchen sie uns im Internet: WWW: http://www.ziegler.de

Ziegler Italiana GmbH
Bozner Straße 49

39011lana

Telefon: 0473/56 5170
Fax: 04 73/56 5171
E-mail: ziegler.italiana@dnet.it



25

3/2004

Tschars

Einweihung
Mannschafts­
fahrzeug

Nicht nur zum traditionellen Feuer­
wehrfest, sondern auch aus einem wei­
teren Grund fanden sich neben den
Wehrmännern und zahlreichen Ehren­
gästen viele Bürger von Tschars am 25.
Juli auf dem Dorfplatz ein. Ein neues
Einsatzfahrzeug konnte feierlich seiner
Bestimmung übergeben werden.
Begleitet von der Musikkapelle Tschars
zog man gemeinsam zum Festgottes­
dienst in die Kirche ein. Im Anschluss
fand die Segnung des Fahrzeuges Fiat
Ducato 4x4 statt. Die Patenschaft über­
nahmen Frau Rita Kaserer und Frau
Lydia Pixner.
Nach den Ansprachen des Landesfeu­
erwehrpräsidenten Rudi Hofer, des
Bezirksfeuerwehrinspektors Karl Lug­
gin, des Kommandanten der FF Tschars
Johann Kaserer sowie des Bürgermeis­
ters der Gemeinde KastelbellfTschars
Dr. Ing. Josef Alber wurde das Fahrzeug
allen Interessierten vorgestellt. Mit die­
ser Neuanschaffung steht der Feuer­
wehr Tschars neben dem Kleinläsch­
fahrzeug VW LT35, dem Geländefahr­
zeug Land Rover und dem Tankläsch­
fahrzeug IVECO nun ein weiteres Fahr­
zeug mit 9 Sitzplätzen zur Verfügung,
nachdem in den letzten Jahren von den
40 aktiven Wehrmännern nur 18 in den
Fahrzeugen Platz fanden.
Das Fahrzeug mit Allradantrieb wurde
von der Firma Kofter Fahrzeugbau aus
Lana beim Autohaus Unterholzner in
Schlanders angekauft und nach den
Wünschen unserer Wehr ausgebaut.
Das Fahrzeug ist im Normalfall für den
Aufbau des Schnelleinsatzzeltes ausge­
rüstet, kann aber auch die Container
des VW's und des Landrovers aufneh­
men.
Die Kosten von 50.000 Euro wurden
zum Teil von der Feuerwehr Tschars
selbst getragen, zum Teil wurde das
Fahrzeug mit den großzügigen Beiträ­
gen des Landes, der Gemeinde, der
Raiffeisenkasse Tschars und der Frak­
tionsverwaitung Tschars finanziert.

Die Freiwillige Feuerwehr

Die Feuerwehren berichten
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Kiens

Bezirksfeuerwehrkapelle gegründet

Inserieren Sie in der Feuerwehr-Zeitung!
Sie erreichen mindestens 5.800 Leser...

/ \
Senden Sie Berichte und Fotos

an unsere Redaktion!

lobten die Auswahl der Märsche und
Polkas, die am Abend geprobt wurden.
Nach der ersten, erfolgreich verlaufe­
nen Probe lud die FF Kiens alle Teilneh­
mern zu einer kleinen Stärkung ein.
Man kann also sagen, der Unterpuster­
taler Bezirk hat somit die erste Feuer­
wehrkapelle im Land, denn die Grün­
dung war laut Protokoll mit der Bezirk­
ausschusssitzung vom 28. Mai 2002 in
Bruneck, an der sich der Ausschuss ein­
stimmig für das Vorhaben aussprach.
Man einigte sich, nur bei besonderen
Anlässen aufzuspielen. Es wird sehr
Wert darauf gelegt, dass nur Feuer­
wehrmitglieder, also »Aktive« oder
»Außer Dienst« Mitglieder der Kapelle
sein dürfen.
Der erste Auftritt der neu gegründeten
Feuerwehrkapelle mit momentan 38
Mitgliedern des Feuerwehrbezirkes
Unterpustertal unter der Leitung von
Oskar Hildgartner war der 8. Mai 2004
beim 49. Landesfeuerwehrtag in Teren­
ten. Den ersten Marsch spielte man für
den scheidenden Landesfeuerwehrprä­
sidenten Christoph von Sternbach; das
nächste Stück galt seiner Frau. Mit
einem weiteren Marsch gratulierte die
Kapelle seinem Nachfolger Rudi Hofer.
Es folgten einige weitere Stücke. Der
Landesfeuerwehrtag erklatschte sich
noch eine Zugabe und mit dem Marsch
»Mein Heimatland« wurde das erste
kurze aber gelungene Überraschungs­
konzert beendet.

April 2004 zu jeder Wehr im Bezirk hin
und konnten so eine Kapelle in ausrei­
chender Besetzung zusammenstellen.
Die Musikstückeauswahl traf der ange­
hende musikalische Leiter der Kapelle
und stellte ein Heft mit einigen Mär­
schen und Polkas zusammen. In
gemeinsamer Zusammenarbeit konnte
so das Notenmaterial für alle Besetzun­
gen erstellt werden.
Die erste Probe fand dann am 3. Mai
2004 im Vereinshaus Kiens satt. BFP
Anton Schraffl und BFP-STV Hermann
Schmid richteten einige Gruß- und
Dankesworte an alle »Feuerwehrmusi­
kanten«. Die anwesenden Wehrmän­
ner und eine Feuerwehrdame waren
von dieser Probe sehr begeistert und

Bei der Bezirkstagung im Jahr 2002 in
St. Georgen hat Oskar Hildgartner, Mit­
glied der FF Kiens, schriftlich den
Antrag an den Bezirksfeuerwehrtag
gestellt, eine Bezirksfeuerwehrkapelle
mit Feuerwehrmännern aus den einzel­
nen Wehren des Bezirkes zusammen­
zustellen. Der Antrag wurde angenom­
men, aber über Details wurde nicht
weiter gesprochen. Bezirksfeuerwehr­
präsident Anton Schraffl wollte aber
keine Konkurrenz zu den bestehenden
Musikkapellen schaffen.
So hat Oskar Hildgartner die organisa­
torischen Arbeiten in Angriff genom­
men und sich als Kapellmeister bereit­
erklärt. Alle Kommandanten wurden
angeschrieben und gebeten Wehrmän­
ner und -frauen, die ein Instrument
spielen, bei ihm zu melden. Der Erfolg
war schwach. So glaubte man an ein
Scheitern dieses Vorhabens.
Im Jahr 2004, bei der Weihe der Fahne
des Bezirksfeuerwehrverbandes Meran
in Lana, spielte die Bezirksfeuerwehrka­
pelle Meran auf. So kam man wiede­
rum ins Gespräch doch nochmals einen
Versuch zu starten. Kommandant
Hubert Obermair und Paul Engl der FF
Kiens meinten, man müsse unbedingt
jede Wehr aufsuchen und persönlich
mit Kommandanten und Wehrleuten
sprechen. BFP Anton Schraff[ sowie BFI
Herbert Thaler unterstützten diese Initi­
ative. So fuhren Kommandant Ober­
mair und Oskar Hildgartner Anfang
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Kurtinig

Die Freiwillige Feuerwehr

Die Feuerwehren berichten

Feuerwehr feiert ihren 100. Geburtstag

Am Samstag, den 29. Mai ließ Kurtinig
seine Feuerwehrmänner hochleben,
gab es doch einen runden Geburtstag
zu feiern: 100 Jahre Freiwillige Feuer­
wehr.
Hochwürden Reinhard Lazzeri zeleb­
rierte auf dem Dorfplatz die Festmes­
se, die von der Musikkapelle feierlich
mit der eigens einstudierten - übrigens
von einem Feuerwehrmann kompo­
nierten - Florianimesse umrahmt
wurde ..
Robert Pardatscher, seit 1995 Kom­
mandant der Freiwilligen Feuerwehr
von Kurtinig, gab einen Rückblick auf
100 Jahre Kurtiniger Feuerwehr,
erinnerte an die Pioniere und die denk­
würdigen Einsätze: 1950 als der Wald
am Fennberg vier Tage lang brannte,
1952 als der Fennerbach das Nachbar­
dorf Margreid bedrohte, 1955 als das
Etschwasser den Damm überflutete,
1980 Eso Großbrand, 1981 Katastro­
pheneinsatz in Salurn, 1985 Flutka­
tastrophe im Stavatal, 1986 Höllenbach
in Tramin und 2002 Muren in Kur­
tatsch. »Das Wort der Feuerwehr steht
nicht für einen Verein, sondern Feuer­
wehr ist eine positive Art von Lebens­
auffassung und -einstellung«, betonte
der Kommandant. 100 Jahre seien ver­
gangen, die Ausrüstung eine ganz
andere, die Logistik ebenfalls, aber der
Geist sei der Gleiche geblieben, genau
wie damals.
Bürgermeister Walter Giacomozzi
betonte, dass es ihn besonders freue,
dass nun die Kindeskinder der Grün­
derväter ihren Dienst versehen und das
anvertraute Erbe bewahren. Es gäbe

Familien, die bereits in der 4. Genera­
tion ihren Dienst für die Allgemeinheit
versehen. Er dankte den 27 Aktiven
und neun Jugendfeuerwehrmänner,
eine erfreuliche Zahl für das 600-See­
len-Dorf Kurtinig, für ihre Arbeit. Bür­
germeister Walter Giacomozzi über­
reichte der Feuerwehr, die erfreulicher­
weise keine Nachwuchssorgen hat,
feierlich eine Anerkennungsurkunde
für ihren für die Dorfgemeinschaft
unverzichtbaren Einsatz nach dem
Motto »Gott zur Ehr, dem Nächsten zur
Wehr«.
Landeshauptmann Dr. Luis Durnwalder
hielt die Festrede, die mit großem Bei­
fall aufgenommen wurde. Der Landes­
hauptmann fand anerkennende Worte

für die Ehrenamtlichkeit, die viel zu oft
als eine Selbstverständlichkeit betrach­
tet werde. Die Kurtiniger zeigten sich
erfreut über das Verständnis des Lan­
deshauptmanns für die Sorgen und
Nöte einer Feuerwehr in einer Kleinge­
meinde, die ihrerseits auf den Finanz­
ausgleich angewiesen ist. Wenn er sich
auch noch genau an die Übergabe der
sanierten Kleinfeuerwehrhalle (Anfang
der 80-er Jahre) erinnere, seien es
wahrscheinlich die schnelllebige Zeit
und die neuen technischen und logisti­
schen Anforderungen, die Verbesse­
rungen erforderlich machten. Auch die
Kurtiniger Wehr könnte mit Unterstüt­
zungen des Landes rechnen.
Grußworte überbrachten der Landes­
feuerwehrpräsident-Stellvertreter und
Bezirksfeuerwehrpräsident Herbert
Bertignoll, Frau Landtagsabgeordnete
Rosa Thaler und der Präsident der
Bezirksgemeinschaft Überetsch-Unter­
land Oswald Schiefer.
Die Feiern gingen bis gegen 1 Uhr wei­
ter, trotzdem erschien zahlreiches
Publikum auch am Sonntag Vormittag
zum Frühschoppen mit der eigenen Big
Band - Jugendliche aus dem 600-See­
len-Dorf stellten eine ganze Band - die
viel beklatscht Musik von Glenn Miller
und auch Evergreens wie New York,
New York interpretierten.
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Latzfons

Tanklöschfahrzeug geweiht
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Anlässlich der Florianifeier am 9. Mai
konnte in Latzfons ein neues Tank­
löschfahrzeug seiner Bestimmung
übergeben werden. Nach dem Gottes­
dienst nahm Pfarrer, Silvester Aschba­
cher, die Segnung des Tanklöschfahr­
zeuges (Mereedes Atego) vor
Das Fahrzeug mit Allradantrieb ist mit
einer 9-Mannkabine, einem Löschwas­
sertank mit 2000 I Inhalt, einem Not­
stromerzeuger und einer Flutlichtanla­
ge ausgestattet. Pumpe und feuer­
wehrtechnischer Aufbau stammen von
der Vorarlberger Firma Marte.
Kommandant Eduard pfattner konnte
neben seiner Wehr und der Patenwehr
aus Diedorf (D) die zahlreich erschiene­
ne Dorfbevölkerung, die Gemeindever­
treter, die Schützen und Musikkapelle,
die Patinnen, die Ehrengäste und den
Bezirksinspektor Siegfried Lageder

begrüBen. Das neue Fahrzeug ersetzt
das über 20 Jahre alte Tanklöschfahr­
zeug, welches aufgrund ständiger Repa­
raturen nicht mehr einsatzfähig war. Die

Finanzierung konnte mit öffentlichen
Beiträgen, Eigenmitteln, Spenden der
Bevölkerung und der Südtiroler Volks­
bank, Filiale Latzfons, gedeckt werden.
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Autoindustriale
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Mauls

100 Jahre im Dienste des Nächsten
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Am 4. Juli 2004 feierte die Freiwillige
Feuerwehr Mauls ihr 100-jähriges
Bestehen. Der Festtag begann mit dem
Einmarsch in die St.-Oswalds-Kirche.
Die Messfeier, welche vom Kirchenchor
feierlich mitgestaltet wurde, zelebrier­
ten Pater Pius und Altpfarrer Dr. Georg
Jerabek. In seiner Predig wies Pater Pius
unter anderem auf die 24-stündige
Bereitschaft der Feuerwehr für den
Nächsten bei Unglücksfällen usw. hin.
Am Ende der Messfeier wurden die
Fahnenschleifen und eine wunderbar
angefertigte Kerze gesegnet.
Anschließend marschierte der Festzug,
begleitet von der Musikkapelle, zum
Eisplatz. Kommandant Oswald Übereg­
ger konnte eine Reihe von Ehrengäs­
ten, Abordnungen, Patinnen, den
Ehrenkommandant Hermann Lanz, die
Mitglieder der Feuerwehrjugend, sowie
die aktiven Wehrmänner begrüßen. In
einer Gedenkminute wurde aller ver­
storbenen Kameraden gedacht. In
»Habt-Acht«-Stellung grüßten sich die
Fahnen mit dem Fahnengruß und die
Patinnen befestigten die Erinnerungs­
schleifen.
Schriftführer Hubert Ralser vermochte
in seinen Ausführungen einen interes­
santen Einblick in die Entstehungsge­
schichte der Feuerwehr von Mauls

zu geben. Landesfeuerwehrpräsident
Rudi Hafer beglückwünschte die Wehr
und hob besonders den Wert der Hilfe­
leistungen hervor.
Die Glückwünsche des Bezirkes über­
brachte Inspektor Peter Heidegger. Er
lobte die Lehrgangsfreudigkeit der
Maulser Feuerwehr und gratulierte der
Feuerwehrjugend zu ihrem vierten
Platz beim kürzlich stattgefundenen
Landesjugendbewerb.
Einen sehr schönen Druck, der die
Außenfassade des Gerätehaus dar­
stellt, überreichte Fraktionsvorsteher

Adolf Zihl als Zeichen der Wertschät­
zung für die Jubelwehr. Bürgermeister
Dr. Ferdinand Rainer hob die gute
Zusammenarbeit zwischen der
Gemeinde und der Feuerwehr hervor.
Zum Abschluss äußerte der Komman­
dant den Geburtstagswunsch, das 34
Jahre alte Kleinlöschfahrzeug mit finan­
zieller Mithilfe des Bezirkes und der
Gemeinde im Jahr 2005 auszutau­
schen. Der Freudentag klang mit einem
gemütlichem Beisammensein der wohl
fast gesamten Dorfbevölkerung am
späten Abend aus.
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Kleinrüstfahrzeug seiner Bestimmung übergeben
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Gemeinsam mit der Bevölkerung und
mehreren Abordnungen von Kaltern
feierte die FF St. Anton/Pfuss kürzlich
die Inbetriebnahme eines neuen Klein­
rüstfahrzeuges.
Für die Segnung des Fahrzeuges hat sich
die Feuerwehr den romantischen Innen­
hof des Ansitzes Giovanelli ausgesucht.
Nach der Begrüßung der Festgäste steil­
te Kommandant Andreas Bernard das
neue Fahrzeug vor. Die ehrenvolle Auf­
gabe der Patenschaft für das Fahrzeug
hat Sieg linde Gratl Thaler übernommen.
An dieser Stelle sei ihr von Seiten der
Feuerwehr St. Anton/ Pfuss ein herzli­
ches »Vergelt's Gott« gesagt.
»Diese Anschaffung ist Ausdruck der
Solidarität der Dorfgemeinschaft. Denn

wenn Zusammenhalt herrscht, kann
Großes geleistet werden. Neben dem
Fahrzeugankauf ist die Vergrößerung
der Feuerwehrhalle das beste Beispiel
dafür«, sagte Bürgermeister Wilfried
Battisti Matscher.
Im Namen der Gemeinde Kaltern
bedankte sich der Bürgermeister bei
der Fahrzeugpatin. In dieselbe Kerbe
schlug auch Bezirksfeuerwehrinspektor
Konrad Ambach. Abschnittsinspektor
Karl Gschnell dankte der Feuerwehr für
ihre Einsatzbereitschaft im Dienste der
Nächsten.
Es folgte die Segnung des Fahrzeuges
durch Dekan Erwin Raff!. Dazu ertön­
ten die beiden kleinen Glocken im Turm
der Schlosskapelle.

Im Bild (v.I.n.r.) Kommandant-Stellvertre­
ter Erwin Andergassen, Konstantin Stix,
Kommandant Andreas Bernard, Fahr­
zeugpatin Sieglinde Grat/ Tha/er, A/exan­
der Sparer.
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St. Michael/Kastelruth

Einweihung Kleinlöschfahrzeug

Grund zum Feiern gab es am Pfingst­
montag, dem 31. Mai 2004, für die FF
St. Michael/Kastelruth als Dekan Albert
Pixner im Anschluss an eine Feldmesse
vor dem Gerätehaus die Segnung eines
neuen Kleinlöschfahrzeuges vornahm.
Das Fahrzeug Mercedes Sprinter 416
CDI Allrad wurde von der Fa. Seiwald
(A) für 9 Mann, Tragkraftspritze, Strom­
generator, Lichtmast und feuerwehr­
technischem Gerät ausgebaut. Der
Ankauf des neuen Fahrzeuges war not­
wendig geworden, da ein älteres Fahr­
zeug schon länger nicht mehr fahr­
tauglich war.
Finanziert wurde das Fahrzeug vom
Land, der Gemeinde, der Raiffeisenkas­
se Kastelruth und zu einem größeren
Teil durch Eigenmittel und Spenden.
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Montal

50-Jahr-Jubiläum

Im Herbst des Jahres 1954 trafen sich
elf Männer aus Montal mit dem dama­
ligen Fraktionsvorsteher, um eine Frei­
willige Feuerwehr ins Leben zu rufen. In
den ersten Jahren nach der Gründung
bestand die Ausrüstung der Feuerwehr
aus einem Handkarren mit Schlauch­
material. Erst im Jahre 1967 wurde ein
Ge~tehaus gebaut und dann 1974
bzw. 1975 die erste Motorpumpe und
das erste Fahrzeug, eine Fiat Campag­
nola, angekauft.
Der Mannschaftsstand nahm nach und
nach zu und auch die Ausrüstung
wurde immer moderner, sodass heute
die Feuerwehr mit vier Fahrzeugen und
43 aktiven Wehrmännern sowie 5
Ehrenmitgliedern sehr gut dasteht.
Am 6. Juni dieses Jahres wurde nun das
runde Jubiläum gefeiert. In Anwesen­
heit von Vertretern aus Politik und des

Feuerwehrbezirkes Unterpustertal
sowie der ganzen Dorfbevölkerung
feierte die Feuerwehr Montal die heili­
ge Messe. In den Festansprachen wur­
den die hervorragenden Leistungen der
Feuerwehr gelobt, besonders die des
Kommandanten Erich Kosta, der
bereits mit 24 Jahren die Funktion des

Kommandanten übernahm und die
Feuerwehr positiv geprägt und auf den
heutigen Stand gebracht hat.
Beim anschließenden gemütlichen Bei­
sammensein wurde dann noch öfters
auf die Feuerwehr und die vergange­
nen 50 Jahre angestoßen und neue
Pläne für die Zukunft geschmiedet.

Beratung, Vorführung, Mustergeräte
/ .....

!

.\
\
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Vahrn
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Feuerwehr erhält neues Gerätehaus

Am 22. Mai fand in Vahrn ein kleines
Einweihungsfest des neuen Gerätehau­
ses statt, zu welchem Gemeindever­
waltung und Feuerwehr geladen
waren. Abordnungen sämtlicher Weh­
ren des Abschnitts Vahrn, Vertretungen
der Nachbarwehren, des Bezirksfeuer­
wehrverbandes und der Landesfeuer­
wehrpräsident trafen sich am Samstag
Nachmittag vor dem Haus Voitsberg.
Begleitet von der Musikkapelle Vahrn
marschierten dann die Feuerwehren,
Ehrengäste und die anwesende Bevöl­
kerung feierlich zum neuen Geräte­
haus.
Dort begrüßte Feuerwehrkommandant
Silvester Obergasser alle Anwesenden.
Er bedankte sich bei der Gemeinde­
und Landesverwaltung für die Errich­
tung des bereits lang ersehnten neuen
Feuerwehrheimes. Nach den Grußwor­
ten des Kommandanten hieß auch Bür­
germeister Josef Sigmund alle Festgäs­
te herzlich willkommen. Im Anschluss
erläuterte der zuständige Assessor
Johann Putzer die langjährige Pla­
nungsphase und die dann verhältnis­
mäßig kurze Bauphase.
Sodann folgte die Festrede von Landes­
hauptmann Luis Durnwalder, der in
bekannt gekonnter Weise die Wichtig­
keit der Freiwilligen Feuerwehren her­
vorhob. Er wies dabei auch auf eine
gute, effiziente und zeitgemäße Aus­
rüstung der Feuerwehren hin. Keiner
von jenen, die von der Feuerwehr aus
einem Unfallauto befreit wurden und
keiner von jenen, welchen die Feuer­
wehr Hab und Gut vor einer Feuer­
brunst gerettet hat, hat sich jemals auf­
geregt, dass die Feuerwehr zu gut aus­
gerüstet sei, so der Landeshauptmann
sinngemäß. Deshalb sei jede Investition
in die Ausrüstung und auch in ein Gerä­
tehaus eine Investition in die Sicherheit
der Bevölkerung. Der Landeshaupt­
mann dankte den aktiven Mitgliedern
und deren Familien für den geleisteten
Dienst an der Bevölkerung.
Nach dieser Festrede folgten die Gruß­
worte des neu gewählten Präsidenten
des Landesfeuerwehrverbandes Rudi
Hofer. Neben dem technischen Aspekt,
den ein Gerätehaus erfüllt, muss es vor

allem auch ein Heim für die Feuerwehr
sein, in welchem die Kameradschaft
gepflegt wird, so Hofer. Den Abschluss
der Festredner bildete schließlich Be­
zirksfeuerwehrpräsident Walter Zanon,
der die Grußworte des Bezirks über­
brachte.
In Erinnerung an die verstorbenen Mit­
glieder der Feuerwehr pflanzten Kom­
mandant Obergasser, Landeshaupt­
mann Durnwalder, Bürgermeister Sig­
mund und Landesfeuerwehrpräsident
Hofer mit tatkräftiger Hilfe von Zugs­
kommandant Bernhard Pomella eine
Linde. Der Baum, so Kommandant
Obergasser, sei als Symbol zu betrach­
ten: nur wer starke Wurzeln hat, kann
auch stark wachsen. Die Wurzeln der
Feuerwehr sind die in den Jahrzehnten
erbrachten Leistungen aller Kamera­
den, auf die es aufzubauen gelte.
Im Anschluss folgte die Segnung des
neuen Gerätehauses durch Pfarrer
Josef Granruaz, der den Segen Gottes
für die neue Halle erbat. Der offizielle
Teil der Feier wurde durch die traditio­
nelle Banddurchschneidung, welche
Kommandant Obergasser, Landes­
hauptmann Durnwalder, Bürgermeister
Sigmund und Assessor Putzer vornah­
men, abgeschlossen.

Im Anschluss konnten alle Anwesen­
den das neue, gut gelungene und ein­
fach gehaltene Gerätehaus besichti­
gen. Interesse weckte vor allem auch
die Baugeschichte, welche durch eine
kleine Fotoausstellung ausführlich
dokumentiert wurde. Die Feierlichkei­
ten schlossen durch einen von der
Gemeinde gespendeten kleinen Imbiss
in gemütlicher Runde.
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Fahrzeug und Fahne geweiht
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Der vergangene 2. Mai war für die Feu­
erwehr Welschnofen ein besonderer
Festtag, denn es wurden neben der all­
jährlichen Florianifeier noch zwei wei­
tere freudige Ereignisse gefeiert: die
Einweihung des neuen geländetaug­
lichen Mannschaftsfahrzeugs und die
Übernahme der Patenschaft für die
Feuerwehrfahne durch Frau Evelyn
Neulichedl. Unter den Klängen der
Musikkapelle Welschnofen fand der
Einzug zur Kirche statt, an dem neben
der Welschnofner Wehr auch Abord­
nungen einiger Nachbarwehren teil­
nahmen.
Nach dem Festgottesdienst, der von
Pfarrer Stefan Astner zelebriert wurde,
versammelte sich die Festgemeinde zur
Einweihungsfeier auf dem Kirchplatz.
In seiner Eröffnungsrede begrüßte
Kommandant Robert Kafmann den
Bürgermeister Luis Neulichedl, die
Patinnen Anna Pichler, Cäcilia Pittner,
lnge Holzknecht und Evelyn Neulichedl,
die Ehrenkommandanten der Feuer­
wehr Welschnofen Heinrich Pittner und
Josef Pardeller, den Stationschef des
Sägewerks Latemar Josef Unterpertin­
ger und den Stationschef der Forststa­
tion Welschnofen Fabio Squarcina, den
Maresciallo der Carabinieristation, wie
auch die Vertreter des Bergrettungs-

diensts und die Sektionsleiterin des
Weißen Kreuz von Welschnofen Erika
Thaler, die anwesenden Feuerwehr­
männer und die Dorfbevölkerung. Er
unterstrich, dass dieses Fahrzeug einen
knapp 3D-jährigen Jeep ersetzt, der vor
kurzem ausgemustert wurde. Nach­
dem die Geländetauglichkeit oberstes
Gebot ist, wurde ein Landrover Defen­
der angekauft, da man bereits mit die­
sem Fahrzeugtyp gute Erfahrungen
gesammelt hat. Das neue Fahrzeug bie­
tet 9 Personen Platz, wird durch einen
2,5 I Turbodieselmotor mit 140 PS
angetrieben und wurde durch die Fa.
Brandschutz ausgebaut, wobei eine
Rundumbeleuchtung und Dachkästen
montiert wurden.
Der Kommandant bedankte sich in
erster Linie bei Frau Anna Pichler für die
neuerliche Übernahme einer Paten­
schaft und unterstrich, dass sie der Feu­
erwehr seit 1975 bereits zum fünften
Mal diesen Dienst erweist. Ein weiterer
Dank erging an die Gemeindeverwal­
tung, an die Landesregierung, sowie an
die Raiffeisenkasse und Volksbank von
Welschnofen für die finanzielle Unter­
stützung.
Nach einer Einlage durch die Musikka­
pelle nahm Pfarrer Stefan Astner die
Einweihung des Fahrzeugs vor und

daran anschließend ergriff nochmals
der Kommandant das Wort, um sich
bei der zukünftigen Fahnenpatin Frau
Evelyn Neulichedl zu bedanken. Er ver­
las die Inschrift der neuen Schleife
»gewidmet der FF Welschnofen von
Frau Evelyn Neulichedl « und hob her­
vor, dass diese ehrenvolle Aufgabe in
der über 1OO-jährigen Geschichte der
Wehr erst zum dritten Mal vergeben
worden ist, da bei der Einweihung der
Fahne an lässlich der Florianifeier im
Jahr 1903 Frau Kreszenz Schlatter und
im Jahr 1952 Frau Regina Kafmann die
Patenschaft übernahmen. Ebenso
bedankte sich der Kommandant bei
den beiden Fähnrichen Heinrich Pittner
und Huber Knolleisen, die seit der
Wiedergründung der Wehr im Jahr
1949 diese Tätigkeit ausübten bzw.
ausüben.
Nach einem weiteren musikalischen
Intermezzo verwies der Bürgermeister
Luis Neulichedl, der die Grüße der
Gemeindeverwaltung überbrachte, auf
die Notwendigkeit der Anschaffung
von neuen Geräten, die schlussendlich
dem Gemeinwohl aller Dorfbewohner
zugute kommen und sprach ein Lob an
die Feuerwehr von Welschnofen aus,
die sich der Öffentlichkeit gegenüber
stets als ein gut funktionierender Verein
zeige und deshalb einen Dank verdie­
ne.
Mit einem Umtrunk für alle anwesen­
den Gäste und die Dorfbevölkerung
klang die Einweihungsfeier aus.



35

3/2004

Die Freiwillige Feuerwehr

Jugend/Bewerbe/Sport

Landes-Feuerwehrbewerbe Stern 2004

Nachlese

Die FF Stern und der Südtiroler Landes­
feuerwehrverband, dürfen sich freuen.
Die ersten Landesbewerbe in Ladinien
sind dank der fleißigen Mitarbeit vieler
Freiwilliger zu einem unvergesslichen
Erlebnis geworden. Eine jahrelange,
fast generalstabsmäßige Vorbereitung
hat den Erfolg gebracht.
Dieser Bericht soll keine Wiederholung
des Artikels sein, der bereits in der Aus­
gabe 2/2004 in unserer Feuerwehrzei­
tung erschienen ist, sondern ein paar
zusätzliche Aspekte streifen.
In Stern waren Super-Leistungen zu
sehen. Erinnern wir uns z. B. an die
Bronzezeit von Tanas mit 32 Sekunden
oder an die Silberzeit von Winnebach
mit 37 Sekunden, oder an die tollen
Punktezahlen, die unsere Feuerwehrju­
gend erreicht hat. Was mich aber min­
destens ebenso freut, ist die Tatsache,
dass heuer 15% mehr Südtiroler Grup­
pen als noch vor zwei Jahren teilge­
nommen haben, und dass das Gadertal
fast vollzählig angetreten ist, und auch
eine Gruppe aus Gröden das Leistungs­
abzeichen erworben hat. Damit haben
sich offensichtlich die ladinischen
Feuerwehren für die Vergabe der
Bewerbe nach Ladinien bedankt.
Die Breitenwirkung von Leistungsbe­
werben ist sehr wichtig. Was nützt es
unserem Feuerwehrwesen, wenn wir
20 Spitzengruppen besitzen, und der
Rest abseits steht? Vom wettkampfmä­
ßig durchgeführten Regelangriff, der
immer noch die Basis der Arbeit einer
taktischen Gruppe ist, profitieren alle.
Deshalb muss es unser Ziel sein, mög­
lichst allen Feuerwehrmitgliedern den
Erwerb des Feuerwehrleistungsabzei­
chens zu ermöglichen und dies ent­
sprechend zu fördern. Die konsequen­
te Einübung der einheitlichen Kom­
mandosprache, exakt ausgeführte
Handgriffe, das Formalexerzieren, das
zackige Auftreten bei einer Großveran­
staltung, der kameradschaftliche
Aspekt, das alles sind Vorteile, die
Bewerbe mit sich bringen.
Bei der Bewerterausbildung habe ich

immer wieder betont, dass nicht die
Vergabe von Strafpunkten oberstes Ziel
der Bewerter sein darf, sondern dass
wir uns über fehlerfreie Leistungen
freuen sollten und bereits in der Vorbe­
reitungsphase die Gruppen zu mög­
lichst fehlerfreiem Arbeiten erziehen
sollten. Es kommen uns jetzt zugege­
benermaßen auch die neuen, etwas
einfacheren Regeln zugute. Aber es
bleibt unbestritten, dass heuer weniger
Strafen verhängt werden mussten.
2002 waren in Prad 30% der aktiven
Gruppen fehlerfrei. In Stern waren es
erfreulicherweise 35%. Bei den
Jugendgruppen ist der Prozentsatz von
ungefähr 20% allerdings gleich geblie­
ben.
Auch der Bewerterstab hat gut gear­
beitet. Das darf man behaupten, wenn
bei mehr als 600 Starts kein offizieller
Einspruch bei der Bewerbsleitung ein­
langt. Für diese Leistung möchte ich
allen Bewerterkollegen aufrichtig dan­
ken.
Leicht könnte der Eindruck entstehen,
dass es an den Landesbewerben 2004
überhaupt nichts auszusetzen gäbe.
Aber zwei Punkte hat sich der Fachaus­
schuss Bewerbe notiert, an denen noch
zu arbeiten sein wird:
Da ist einmal die negative Stimmungs­
mache einiger Jugendbetreuer am Frei­
tagabend, die wegen des vom Regen
aufgeweichten Bewerbsplatzes gereizt
waren. Nachdem es aber nicht wie von
ihnen im Voraus prophezeit, zu nicht zu
verantwortenden Unfällen kam, und
am Samstag ein regulärer Bewerb
abgewickelt wurde, sind die kritischen
Stimmen wieder verstummt.
Zum anderen ist es der Samstagabend,
wo durch die beinahe schon traditio­
nellen Ausschreitungen das mühsam
erarbeitete positive Feuerwehr-Image
in Mitleidenschaft gezogen wird.
Im Festzeit werden bemerkenswerte
Umsätze erzielt, worüber sich der Ver­
anstalter freuen darf. Jedoch die Schä­
den und negativen Eindrücke, die so
mancher in- und ausländische Festzelt-

besucher in Stern hinterlassen hat, dür­
fen sich nicht mehr wiederholen. Wir
müssen uns jetzt schon Gedanken
machen, wie man dies bei den nächs­
ten Feuerwehr-Leistungsbewerben ein­
dämmen kann.
Zum Schluss möchte ich noch allen
Jugendgruppen und Aktiven gratulie­
ren, die sich das FLA in Bronze und Sil­
ber redlich verdient haben und ganz
besonders jenen, die die Ausscheidung
für die Feuerwehr-Olympiade 2005 in
Varazdin/Kroatien geschafft haben.

Der Bewerbsleiter
Hans Hellweger
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Prissian

Feuerwehrnachwuchs erlangt
bayerische Jugendfeuerwehrleistungsspange
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Kürzlich fuhren die Mitglieder der
Jugendfeuerwehr und aktive Feuer­
wehrmänner der Freiwilligen Feuer­
wehr von Prissian nach Neufahrn im
Landkreis Freising nahe der bayrischen
Landeshauptstadt München. Grund
des Ausfluges war eine Einladung des
Kreisfeuerwehrverbandes Freising zum
Bewerb für die Erlangung der bayeri­
schen Jugendfeuerwehrleistungsspan­
ge.
Die Jugendleistungsprüfung wird in
einer Stufe abgelegt. Sie besteht aus 5
Einzel- und 5 Truppübungen sowie der
Beantwortung von Testfragen bei der
jeder einzelne auf sich selbst gestellt ist.
Normalerweise wäre nach dem Südti­
roler Landesfeuerwehrjugendbewerb,
welcher jedes Jahr Ende Juni stattfin­
det, eine über zweimonatige Sommer­
pause bis zum Schulanfang geplant,
heuer jedoch machte man eine Aus-

MAXWALD
000 und Sie sind am ZUG!

KFZ-Bergeseilwinde: 5,4to Zugleis­
tung, 35 m Seil, Kabelfernbedie­
nung, Seilspulvorrichtung, Montage
- in Anhängevorrichtung einge­
hängt, d.h. schnell und einfach auf­
und abmontieren.

Jetzt Info anfordern:

Tel. ++43 (0) 7612/472 190
Fax ++43 (0) 761 2/472 199
www.seilwinden.at

• .1

nahme und bereitete sich auf den
Bewerb in Bayern vor.
Nach intensiver und zeitaufwendiger
Vorbereitung startete der Feuerwehr­
nachwuchs am Morgen des 17. Juli
2004 nach Neufahrn. Dort angekom­
men wurde der Prissianer Mannschaft
in Begleitung einiger Betreuer ein
kameradschaftlicher Empfang bereitet.
Anschließend galt es vorhandenes feu­
erwehrtechnisches Wissen und Können
in Theorie und Praxis den Richtlinien
der Feuerwehren Bayerns entspre­
chend auszuführen, was den Bewer­
bern vorzüglich gelang. Unter der
strengen Beobachtung der Schiedsrich­
ter, stand Genauigkeit und Schnellig­
keit eines jeden Einzelnen an erster
Stelle. Bei Bewerbsstationen wie Ziel­
spritzen mit der Kübelspritze,
Zusammenkuppeln einer Schlauch lei­
tung, Kuppeln von Saugschläuchen
usw. bewies der Feuerwehrnachwuchs,
aber auch das für den späteren aktiven
Feuerwehrdienst wichtige Können und
den erforderlichen Teamgeist.
Alle konnten nach Abschluss des
Bewerbes die Leistungsspange aus den
Händen ranghoher, bayrischer Ver­
bandsfunktionäre entgegennehmen.
Nach dem gemeinsamen Mittagessen
begab sich die Gruppe zum Flughafen

München, um diesen und die dazuge­
hörende Feuerwache der Berufsfeuer­
wehr München zu besichtigen. Sicht­
lich begeistern konnten den Feuer­
wehrnachwuchs, die für den Flugha­
fenfeuerwehrdienst speziell gebauten
Einsatzfahrzeuge. Nach der Führung im
Flughafengelände und der Besichti­
gung des Flughafentowers wurde
schließlich die Heimfahrt Richtung Pris­
sian angetreten, natürlich mit Stolz die
Ersten im Land Südtirol zu sein, welche
mit Erfolg diese Leistungsspange in
Bayern errungen haben.
An dieser Stelle möchte sich die Freiwil­
lige Feuerwehr von Prissian, insbeson­
dere die Mitglieder der Jugendgruppe
beim Kreisfeuerwehrverband Freising,
allen voran dem Kreisbrandrat Herrn
Heinz Fischer mit seinem Team noch­
mals für die herzliche und vor allem
kameradschaftliche Aufnahme wäh­
rend des Bewerbes in Bayern bedan­
ken.
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Neuer Internetauftritt
des Landesfeuerwehrverbandes

Benutzer

Password

Communlty

W,llkommon Ben .... n ... tl

Service

Member·Berelch

Nllwsletter abonnieren

Linksammlung

Aktuelle 8ewerbe

Archiv Bewerbe

News
formular!! & Dateien

Fachliteratur
Videafilme·Verl!!ih

Veranstaltunoskalender

-lnform.ltlonen
-lI;ursltalender

TII'S rulr 8v.NO\'tllHOT'uM;

Bv.NDSOiUTlWiS.UTlIEBE

Wartung der Website durch unsere
Mitarbeiter.
Besuchen sie uns im Internet. (Unsere
Internetadresse: www.lfvbz.it)

fEUfRWfHHCHUlf· FrurIW!HUUSBItDU'oC

Hier erhalten sie Information!!n zu den

Feue~ehrlllhrgangenanderl.andesfeue~ehr­

schule.

HERZLICH WILLKOMMEN AUF UNSERER WE8SITE

Neues Internetportal
:.~ ~11.09200<l.Derlandesverbandstelltschonseit I
~:1JI!l einigen Jahren Informationen für die Feuerwehren
~.....:~;. '~ im Internet zur Verfügung. Seit September dieses

~ .:.~~~ ~~ ~:~~:..~~r Intemotauftritt komplett erneuert....

» Aktuelle Ausgabe

» Der feuerwehrdienst in
Südtirol

») Inserenten - Mediadaten

Einer der AlJfgabenbereiche des t.andes'l"erbandes

ist die tIlchnische Betreuung und Beratung dllr
Freiwilligen feuerwehren Südtirols.

» Jugendgruppen in SQdtiro! . EOV

• Funk

. Feuet4öKher

'AtBn-und~

» Virtueller Besuch

» Imprllssum

» Der lllndesverband

Feuerwehrkurse

Brandschutzkurse

Verwaltung

Technik

» Aufgaben

» Bezirke und feuerwehren

» OrQllnigramm

Informationen

Wfl!!/j,f.

verband ausgearbeitet und von der
Firma Zeppelin IT aus Meran umge­
setzt. Ein umfassendes Content
Management System garantiert die

Der Landesverband der Freiwilligen
Feuerwehren Südtirols stellt schon seit
einigen Jahren Informationen im Inter­
net zweisprachig zur Verfügung. Die
Seite wird regelmäßig sowohl von Feu­
erwehrleuten als auch von Externen
besucht.
In den Sommermonaten wurde die
Website komplett erneuert. Die funk­
tionellen Charakteristiken wurden wei­
ter ausgebaut. Die Website enthält nun
Informationen zum Feuerwehrdienst,
Landesverband und zu den stattfinden­
den Lehrgängen für Feuerwehren und
Betriebe. Weiters werden die Feuer­
wehrzeitung und die Bewerbe darge­
stellt. Im Service-Bereich können For­
mulare und Dateien, Fachliteratur und
Videofilme bezogen werden. Ebenso
ist ein Veranstaltungskalender enthal­
ten.
Neu ist der Bereich »Community« mit
der Möglichkeit sich in einen Verteiler
zum Erhalt von News eintragen zu las­
sen. Auf den »Member-Bereich« kön­
nen registrierte Personen zugreifen.
Die neue Internetseite ist als Portal auf­
gebaut. Alle wichtigen Informationen
sind bereits auf der Portalseite ersicht­
lich. Möglichst einfach und schnell soll
der Benutzer zur gewünschten Infor­
mation gelangen.
Das Konzept für die neue Website
wurde von den Technikern im Landes-

Meisterbetrieb
VEREINSFAHNEN - STANDARTEN - VEREINSZUBEHÖR

ERINNERUNGSGESCHENKE - KIRCHENFAHNEN - PARAMENTEN
Staatlich anerkannte Fachwerkstatt für Textilrestauration und Konservierung

Fahnenstickerei

Garehinger Straße 28 . 84549 Engelsberg
Telefon: (+4986 34) 80 08 . Fax: (+49 86 34) 55 73

Internet: www.fahnen-jaeschke.de
E-Mail: info@fahnen-jaeschke.de
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Besuchen Sie uns
im Internet

www.Lfvbz.it
E-Mail: Lfv@Lfvbz.it

Landesverband
der

Freiwilligen Feuerwehren
SüdtiroLs

1-39010 ViLpian
Brauereistraße 18
Tel. 0471552111
Fax 0471 552 122

Hinweis:
E-Mail- und Homepage-Adressen

der Freiwilligen Feuerwehren
Südtirols werden vom LFV

in der Homepage in der Rubrik
»Linksammlung« veröffentlicht.

Wir bitten die Feuerwehren
diesbezüglich um Mitteilung!

Leifers
Kenncdystr. 246
Tel. 0471 954388
Fax 0471 954521

Uorsprung
durch Qualität

. ~e Sich'erheit

DaDO~
ricambi
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In die Zeit gesprochen

von landesfeuerwehrkurat Pater Reinald Romaner
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Liebe Kameraden!

»Wie heißt das Zauberwort?« So
hörte ich unlängst eine Mutter ihr
Kind fragen, dem vor einer Eisdiele
offensichtlich das Wasser im Mund
zusammenfloss. »Bitte«, antwortete
es. Bitte! Ein Wort, das uns wertvoll
sein sollte. Was zeigt es uns? Der Bit­
tende erweist sich als ein Mensch,
der um seine eigenen Grenzen weiß,
um das Angewiesensein auf Andere,
um die Zugehörigkeit zu einer Ge­
meinschaft, in der nicht alles selbst­
verständlich ist.
In unserer Gesellschaft wird häufig
das Recht des Einzelnen betont, wir
pochen auf Menschenrechte, Recht
auf Arbeit, auf das Recht, sich selbst
zu verwirklichen. Das ist in Ordnung
und liegt in der Natur des Mensch­
seins. Viel unangenehmer dagegen
sind uns die Pflichten, denen wir
unterliegen. Niemand sucht nach
ihnen, niemand kann ihnen aber ent­
fliehen! Wäre dem so, dann würde
sich unser ganzes Gesellschaftssys­
tem in unendlich viele kleine Einzel­
teile auflösen, die nichts miteinander
zu tun hätten und über kurz oder

lang zugrunde gehen müssten. Rechte
und Pflichten gehören zusammen.
Umso besser ist es, wenn wir um die
Bedeutung des Wortes »Bitte« und
gleichzeitig auch des »Danke« wissen.
Ein dankbarer Mensch ist meistens
auch ein zufriedener Mensch, und
Zufriedenheit ist neben Gesundheit
wohl der größte Schatz, den wir haben
bzw. anstreben dürfen. Der Zufriedene
strahlt Ruhe und Ausgeglichenheit aus,
andere wissen sich bei ihm geborgen
und ihre Anliegen gut aufgehoben. Es
ist fein, mit zufriedenen Mitarbeitern
zusammen etwas aufbauen zu können,
ein zufriedener Chef hat bedeutend
mehr Ausstrahlungskraft als ein frus­
trierter...
Falsch wäre es zu meinen, wer »Bitte«
und »Danke« sagt, wer zufrieden ist,
wäre ein Mensch ohne große Perspek­
tiven, wäre einer, der stehen bleibt und
sich mit dem gegenwärtig Erreichten
ein für alle Mal abfindet. Zufriedenheit
darf nicht mit Stillstand oder Selbst­
genügsamkeit, mit Bequemlichkeit, Er­
starrung oder gar Faulheit verwechselt
werden!
Im August hat die Sommerolympiade in
Athen unzählige Fernsehzuschauer in

ihren Bann gezogen. Es gab eine
Menge von Höchstleistungen zu
bestaunen, vielen Athleten war der
Stolz anzumerken, dabei sein zu kön­
nen und im Rampenlicht zu stehen.
Manchmal hatte ich jedoch das
Gefühl, dass Silber oder Bronze
schon kaum mehr zählten, dass der
Zweitpiazierte als erster Verlierer ein­
gestuft wurde. Und dann überkam
mich Ernüchterung und die Sehn­
sucht nach dankbaren, bittenden
und zufriedenen Menschen, die mit
ihren bescheidenen Mitteln versu­
chen, ein bisschen Freude und Hoff­
nung in unsere Welt zu bringen,
ohne gleich Schlagzeilen zu machen!

Es grüßt Euch herzlich
P. Reinald
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Telefonverzeichnis für die Feuerwehr - Falsch verbunden
Richtiggestellte bzw. aktualisierte Daten sind unterstrichen:

~ Telefax
------

~ Dienstlich~ Privat/Mobil

35

. .
Seite : FF/Dienststelle(Bezirk) :Funktion/Name [ Adresse

!: FF Andrian 1: KOT Anton Hafner ~ Wolfsturmstraße 15
. . ~39010Andrian ~0471510033 ~0471671000 .

4·Ci········~··FF·K~·~d~~~·························"[G~rätehä~·~··································TKä~·~·~·i·d·~·~~t·~~ß~·7·········:·······························[·································r··················· .
~ ~ ~ 39053 Kardaun. ~ 0471 365 474 ~ 0471 360787

40········r·FF·K·~·r~r~·~e···················..·····~·KDT·Fi~rjä~··~i~hik~·~~ht ..·······..···~·Kä;~·~~ee~träße ..;4·s······r·Ci47;··6·;·i·,·14·····T..······ .. ···..···....········.. ·1..········· ..···············
~ ~ ~ 39056 Welschnofen ~ 338 798 530 8 ~ ~4·2..·······r'FF··M;~tiggi···· ..···· .. ·· .. ········'[·K·DT·P~te~··s·p~·~~r··········· .. ·············[·MÖ·~ti·ggi·8Ö·ä······· ..·..···]'047;··6·6·4·657'..··'[·······..··········..··········..r·· ..·..···· ..··············

.............1. ; L?~9.??.~p.p.~~ J..~.~~..~.~.~.~.~.~.~ ; 1. .
49 ~ FFTagusens ~ KOT Josef Pfeifer ~ Tagusens 16 ~ 0471 710 083 ~ 1
.............1 ..l l}~9~.9..~~?~~!~~t.~ L.~.~~..~~.?~~.? ..?. ..l.~~!.! ..?~?!.9.~ L~~!.!..?.~?. ..!.9.~ .
52 ~ FF Wolkenstein ~ ~ Meisulesstraße 150 ~ ~ ~

~ ~ ~ 39048 Wolkenstein ~ 0471 795 437 ~ 0471 771 575 ~68..·· .. ··r'FF·p·lä~~·········· ..·..·..··· .. ·· ..·.. ·[G~rätehä·~·~················ ..·············..··[·Säg~~eg·4iä ..·······..·..·..1'·· ..·.. ···· .. ·······.. ···· .. ·T·················..···· ~ .

~ ~ ~ 39025 Plaus ~ ~ 0473 660 000 ~ 0473661 184
6·8·········~··FF·P;i·~~i·~·~················· ···· ..·~Gerätehä~·~······· ..·..·..···· ..···········..·rG~·~ätehä~~ ·55i~ ..·········r·······..·..······· ..·..·.. ··!········· ·· ~ .

~ ~ ~ 39010 Tisens ~ : 0473 920 660 ~0473 920 660·7·4 ..····..[..FF·T~·~hj~·lä·~·d················ ..·····T···..·············.. ································'TT~·~hj~·lä·~d·;'2'·········· ..····r····..·..·············.. ···..T·· ..·····..··········..··········1·..·····..·······..·········
~ ~ ~ 39025 Naturns ~ 0473 666 244 ~ 0473 672 703 ~·············1········································ ,. ) ( ; ·····f·········.··················

76 ~ FF Zenoberg ~ KOT Alois Verdorfer ~ Zenobergstraße 1 ~ 0473 230 810 1 1
~ ~ ~ 39012 Meran ~ 339 779 203 8 ~ ;eJS····· ..T#·St·iifs······ ·..·······.. ·········T'K·DT·H·~·bert·iii·~·g·ij~~~·········· .. ········[·P~~I·~·idä ..;·72..·········· ..·.. ]"ö'473·6·;·;··513·····'[········..········ ~ .
~ ; ~ 39020 Stilfs ; 349 316608 6 ~ ~

·;·Ci9······1·#·S~hr~;;;bä~h·· ..·..·····..· '[Ge;ätehä~~···· ········· .. ·· ..···..········..·[·6;ri···..·..·..·········..···· 1' '[ ~ .

~ ~ ~ 39040 Feldthurns ~ ~ 0472 857 906 :0472 857 550
·;09······~ ..FF·S~h~b~················ ···..··tG~rätehä·~~· ..······..······ ·· .. ·· .. ······!·Sch·~b~··S·6····· ..·······..·..··1·······························!···..····..· ~ .

~ ~ 139040Schabs ~ ~ 10472412451·;·;·Ci··..··r·FF·St·..A~drä···· .. ··················'[KDT·Fr~~~·G·;(le;········· ..···········..··[·D~rtst;~·ße··j5······· ..·..r·ö'472·s·s·ö·;·ö6·····I······ .. ····..·····.. ············1·.... ····..·..····..········
~ ~ ~ 39040 St. Andrä/Brixen~ 335 234 938 ~ 0472 802 484 ~ 0472 801 287......... · t········································ ; ·······;·······································i······ j ••••••••••••••••••••••••••••

112 ~ FF Verdings ~ Gerätehaus ~ Dorf 56 ~ 1 ~

.............1.. ,L L?~.9.~.~y~~~!~g? L i.~~!.????~.?.?. 1.~~.?.? ..~~~..~~.?..
121 : FF Ratschings 1Gerätehaus ~ Hauptstraße 7 1 ~ ~

.............l..?~.9..0~~!~!g .; ;.?~.9.~.~.~~~.~~~~~.9.~ j, .L~~!?.?.?.~ ..?.~.? ~.~~.?.? ..?.?.~..~~.~.
122 ~ FF Ridnaun ~ Gerätehaus ~ Braunhofe 18 ~ ~ ;
.............i [ [}~9.~.9..~~~.~~~i.~.9.~ !. [.~~!~ ..??~.P.~ t~~.?? ..~~~..~.~.~.
151 : FF Niederrasen 1Gerätehaus 1Niederrasen ~ ~ ~

~ ~ ~ 39030 Niederrasen ; ~ 0474 498 177 ;0474497 802
·;·s;·······r#··Niederd~rt· ..·..··········..···lK·DT'Mä·~ ..B·~~~~e~ .. ·····..·....·..·..·..··I·~~Ji~~~f~i:t~~~· ..······r~1~4~76~~·~:·····l· ···..··········..····..·..r~~;~··;~~··;.~.~ ...
·;·s·i······r'FF·se~t~~···· ..···················· ..tGerätehä·~~········ .. ·························~·6~·I·~·mi·te~~t;~ß~·45······r········· ..·······..··· ..·····!····· ··· ..·..········ ....····1···..········.. ·· ..·········

1 1 139030 Sexten ~ ~0474710303 10474712428·;·s'3···.. ··[·'FF·T~·{~te~···· ..·..·..··········.. ·· .. ·[Gerätehä~·~············· ..·.. ·················[·Ü·~ter~äj~e~~t~~ß·~· ..·······r················.. ···· .. ·····T·..·..······· ~ .
.............l .1 ~.?~9}.?.'f.{~!~.~.~.~9. L 1.~~!~..~?~.9.f?.?. i.~~.?.~ ..~~~..?.~.~..
164 ~ FF Truden 1Gerätehaus ~ Kajetan-Pacher-Str. 23 ~ 1 1

~ ~ ;39040 Truden ~ ~ 0471 869 080 ~ 0471 869754·;·6·4······[·'iiTF·WÜrt·h···..·····..······..·······'[KÖ·;:·C'i~~di~··z~~·~tti· ..············TOb~·;e··i~seist;:·'i'Ö ..···r·Ci47·'··S·i'Ö·031···1· ·······..········.. ·········1..· .
~ ~ ~ 39044 Neumarkt ~ 335781 128 5 ~ 0471 828 255 ~·· ..·..·..···r·B·TF·WÜrth·..···..·..·..· ··..· 1KD;::STV·wWh~·i~··M~yr··· ·..·i·Ob~·;g·äs~·e·20 .. ···..·..··r·Ö47·'··S8Ö·095····1······..·..·········..···········[·······..····· .
; ~ ; 39040 Kurtatsch ~ 335 789 455 2 ~ 0471 828 205 ~

Veranstaltung

Internationaler Feuerwehrpokalbewerb

Termin

28.05.2005

Ort/Infos

Söldenau - D
Freiwillige Feuerwehr Söldenau
www.feuerwehr-soeldenau.de
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ALOIS WOLF HEBSACKER

FF Aigund

Im Jahre 1940 wurde Alois Wolf Mit­
glied der Freiwilligen Feuerwehr
Algund. Er wurde sofort der »Spritzen
Mannschaft« zugeteilt. Als sehr gewis­
senhafter und fleißiger Feuerwehrmann
fehlte er kaum einmal bei den Proben
oder bei den Einsätzen. Auch bei Festen
und Feierlichkeiten half er immer mit.
Infolge des 2. Weltkrieges fehlte er für
einige Jahre der Feuerwehr.
Mit der Einführung des neuen Grup­
pensystems im Jahre 1957 übernahm er
den Sanitätsdienst. Am 19. Februar
1994 wurde er, gemeinsam mit vier
anderen Feuerwehrkameraden, für
seine 50-jährige aktive Mitgliedschaft
bei der Generalversammlung geehrt.
Einige Tage später wurden die fünf
»50er« zu einem Abendessen ins Gast­
haus Bruthendler eingeladen. Es wurde
ihnen zum Dank ein geschnitzter »Flori­
an« überreicht.
Der »Hebsacker Luis« starb am 15.
März 2003 im Alter von 84 Jahren. Die
Feuerwehrkameraden werden ihn stets
in dankbarer und ehrender Erinnerung
behalten.

JOHANN WOLF

FF Aigund

Am 7. November starb der ehema­
lige Feuerwehrkamerad Johann Wolf,
»Bucher«, im Alter von 83 Jahren. Hans
war bereits mit 15 Jahren dem 2. Zug
beigetreten. Bald nach seinem Eintritt in
die Feuerwehr begann der 2. Weltkrieg
und es war eine harte Zeit für die Frei­
willige Feuerwehr.
Er war mehrere Jahre lang Steigerkom­
mandant, danach wurde er zum Zugs­
kommandanten des 11. Zuges gewählt.
Im Jahre 1957 wurde bei der Feuerwehr
Algund das Gruppensystem eingeführt,
welches das bis dahin traditionelle Sys­
tem mit Steiger-, Spritzen- und
Schlauchmannschaft ablöste. Diese
Neuerung war nicht im Sinne des
Bucher Hans, der bald danach aus der
Feuerwehr ausschied.
Anlässlich der 90-Jahr-Feier der Feuer­
wehr Algund wurde dem Bucher Hans
im Jahre 1967 eine Ehrenurkunde für
seinen 25-jährigen treuen Dienst über­
reicht.

HANS ERLACHER.
»Hannesmair«

FF Aigund

Am 16. September 1924 wurde am
Hannesmairhof in Oberplars Johann
Erlacher geboren.
Da durch den Krieg viele Wehrmänner
nicht zu Hause waren, herrschte bei Ein­
sätzen oft Not am Mann und so kam es,
dass die jungen Burschen im Dorf oft
freiwillig und unaufgefordert mithalfen.
Die nötigen Kenntnisse hatten sie sich
oft genug als Buben bei Feuerwehrpro­
ben abgeschaut. So war es auch beim
Honnesmoar Hans, der schon vor sei­
nem Einrücken 1943 beim 3. Zug der FF
Algund mithalf, aber erst nach seiner
Rückkehr aus dem Krieg 1945 der Feu­
erwehr offiziell beitrat.
Jahrelang war er »Steiger« und bei der
Zugswahl 1960 wurde er zum Zugs­
kommandant-Stellvertreter gewählt.
Damals waren die Amtsperioden 3-jäh­
rig und so bekleidete er dieses Amt bis
1963, danach wurde er für 3 Jahre
Zugskommandant.
In all den 41 Jahren seiner Mitglied­
schaft bis zum Austritt im Jahre 1986
war der Honnesmoar Hans ein umsich­
tiger Kommandant und ein pflichtbe­
wusster Kamerad, mit einer gemüt­
lichen Art und einem besonderen Sinn
für Witz und Humor.
Am liebsten arbeitete er im Weinberg
und umso überraschender vernahmen
wir am 27. Februar 2003 die Nachricht,
Hans sei unerwartet gestorben. Er hat
sich viele Verdienste zum Wohle der
Feuerwehr erworben und wir werden
ihn in guter Erinnerung behalten.
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KARl GARBER,
nOBERHAUSER«

FF Aigund

Am 16. Septmber 1956 wurde auf Initi­
ative von Karl Garber, damals Gastwirt
Oberhauser in Aschbach, und von
Schriftführer Josef Hölzl - anlässlich der
Einweihung der Trink- und Bewässe­
rungsanlage in Aschbach - die Gruppe
Aschbach der Freiwilligen Feuerwehr
Algund gegründet. Damit war nicht nur
das Wasserproblem in Aschbach gelöst,
sondern die Aschbacher hatten nun die
Möglichkeit sich bei Bränden selbst zu
helfen.
Karl Garber wurde einstimmig zum 1.
Gruppenkommandanten gewählt. Im
Jahre 1962 schied er aus der Feuer­
wehrgruppe Aschbach aus. Er über­
nahm die Stelle des Friedhofwärters
und wurde Pfarrmesner in der neuen
Pfarrkirche Algund. In der Folge wurde
er auch zum Präsidenten des Altershei­
mes gewählt. Er hat sich im Laufe der
Jahre bleibende Verdienste für die
Gemeinde Algund, besonders auf sozi­
alem Gebiet, erworben. Für seine gro­
ßen Verdienste und seinen Einsatz
wurde er mit der Verdienstmedaille des
Landes Tirol ausgezeichnet. Er starb am
21. Oktober 2003 im Alter von 93 Jah­
ren.

RUDOlF lADURNER

FF Aigund

Rudolf Ladurner, genannt Gosser Rudl,
wurde am 12. März 1914 am Gasser
Hof in Oberplars geboren. Seine Kind­
heit verlebte er mit seinen Geschwistern
auf dem elterlichen Hof in der kargen
Nachkriegszeit des 1. Weltkrieges.
Wie damals üblich, trat er als 14-Jähri­
ger 1928 dem 3. Zug bei, wo sein Vater
Zugskommandant-Stellvertreter war.
Bei der Zugswahl 1933 wurde er zum
Hornisten ernannt und als er zum Mili­
tärdienst einrücken musste, übernahm
dieses Amt sein jüngerer Bruder Sieg­
fried, später sein jüngerer Bruder Willi.
Als die unheilvolle Zeit des Faschismus
und des 2. Weltkrieges vorbei war, ging
man umso beherzter an die Arbeit, die
Feuerwehr wieder aufzubauen. Auch
Rudl war einer dieser tatkräftigen Män­
ner und so wurde er bald nach dem
Krieg zum Zugskommandanten
gewählt.
In dieser Zeit begann auch die Motori­
sierung in die Feuerwehr Einzug zu hal­
ten. So bekam der 3. Zug aufrund der
Bemühungen von Rudl bald eine
Motorspritze und später ein Fahrzeug,
die unter seiner Führung dann noch­
mals ausgewechselt wurden. Auch die
kameradschaftliche und gesellschaftli­
che Seite kam bei Rudl nicht zu kurz,
organisierte er doch jahrzehntelang den
Plarser Feuerwehrball und andere Ver­
anstaltungen.
Somit war Rudl mit Unterbrechungen
25 Jahre lang Zugskommandant des 3.
Zuges und als er 1978 aus Altersgrün­
den aus dem aktiven Wehrdienst aus­
schied, wurde er zum Ehrenmitglied der
FF Algund ernannt.
Sein Interesse an der Feuerwehr, insbe­
sondere für den 3. Zug, blieb auch dann
noch ungebrochen. In den 25 Jahren als
Ehrenmitglied nahm er an fast allen Ver­
anstaltungen teil und versäumte es

nicht in seinen Reden die Werte der
Kameradschaft und des Zusammenhal­
tens hochzuhalten.
Die 125-Jahr-Feier der FF Algund im
Jahre 2002 feierte Rudl noch in der
Mitte seiner Wehr und auch dabei hat
er sich nochmals große Verdienste
erworben. Denn an lässlich dieser Feier
hat er die Hornsignale, die er als junger
Hornist lernte, nach fast siebzig Jahren
in Noten gefasst und zu Papier ge­
bracht, sodass sie der Nachwelt erhal­
ten bleiben. 2003 ereilte ihn eine
Krankheit der er am 6. September
erlag.
Unter großer Anteilnahme von Trau­
ernden aus allen Landesteilen begleite­
ten wir unser Ehrenmitglied unter den
Klängen der Musikkapelle Algund,
deren Mitglied er 60 Jahre lang war, auf
seinem letzten Gang. Wir werden Rudl
stets in ehrender Erinnerung behalten.

FRANZ HOlZNER

FF Aigund

Franz Holzner wurde am 21. November
1922 in Algund geboren. Im Jahre 1941
wurde er Mitglied der Algunder Feuer­
wehr. Er war ein gewissenhafter Feuer­
wehrmann und vor allem ein guter Feu­
erwehrkamerad. Kurz nach der Einfüh­
rung des neuen Gruppensystems ist er
1957 aus der Feuerwehr Algund ausge­
schieden. Nach längerer Krankheit ver­
starb er am 8. Juli 2003. Wir wollen den
»Tschaupen Franz« ein ehrendes An­
denken bewahren.
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JOHANN OBERMAIR

FF Kiens

Am 9. August verstarb im 87. Lebens­
jahr unser Feuerwehrkamerad Johann
Obermair. Johann wurde am 2.12.1917
geboren. Pflichtbewusst hat er bis zum
Erreichen der Altersgrenze den Dienst in
der Wehr versehen und war seitdem
Mitglied »Außer Dienst« in unserer
Wehr.
Er war auch im hohen Alter noch bei
jeder Prozession und bei jeder Feierlich­
keit dabei. Sein ruhiges und zufriedenes
Wesen war vorbildlich für alle Feuer­
wehrkameraden. An der großen Teil­
nahme bei der Beerdigung war ersicht­
lich, dass er ein allseits beliebter Mensch
war. Wir werden den »Obermair Hansi«
stets in dankbarer und ehrenvoller Erin­
nerung behalten.

HERMANN OBERSTEINER

FF Niederdorf

Am 6. Juli verstarb nach kurzer, schwe­
rer Krankheit im Alter von 67 Jahren
unser Feuerwehrkamerad Hermann
Obersteiner, »Kirschner« .
Hermann trat 1958 der Feuerwehr
Niederdorf bei. Stets in freundschaft­
licher und beispielhafter Manier übte er
pflichtbewusst 30 Jahre lang seinen
aktiven Dienst bei der Ortswehr aus.
Am 9. Juli 2004 begleiteten wir den
»Kirschner Hermann« unter großer Teil­
nahme der Bevölkerung zu seiner letz­
ten Ruhestätte auf den Ortsfriedhof von
Niederdorf. Wir verabschiedeten uns
mit einem letzten Fahnengruß.
Möge Gott ihn für seinen Einsatz beloh­
nen.

EUGEN PATSCHEIDER

FF Reschen

Am 8.42004 verstarb nach langer, mit
Geduld ertragener Krankheit im Alter
von 78 Jahren unser Feuerwehrkame­
rad Eugen Patscheider, »Gschweller
Eigen«.
Eugen trat 1947 nach der Rückkehr aus
dem 2. Weltkrieg der Feuerwehr bei.
Dort setzte er sich stets mit vollem Ein­
satz ein und erfüllte seine Aufgaben
immer sehr pflichtbewusst. Er war 43
Jahre lang aktives Mitglied unserer
Wehr und immer zur Stelle, wo seine
Hilfe gebraucht wurde. Aber auch als
Wehrmann außer Dienst beteiligte er
sich mit Freude an den verschiedenen
Diensten. In den letzten Jahren war er
durch seine Krankheit immer mehr ans
Haus gebunden und so war es ihm auch
nicht mehr vergönnt an den von der
Feuerwehr veranstalteten Feiern teilzu­
nehmen.
Unter großer Anteilnahme der Bevölke­
rung, begleitet von den Frontkämpfern
und seinen Feuerwehrkameraden,
wurde er zu seiner letzten Ruhestätte
geleitet.
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JOSEF RUBNER

FF Kiens

Am Dienstag, den 25. Mai verstarb
unser ehemaliger Schriftführer» Rubner
Peppe« im Alter von 73 Jahren. Er war
am 1.11.1931 beim Schönbrot in Kiens
geboren. Nach dem 2. Weltkrieg wurde
er zum Schriftführer der FF Kiens
ernannt und hat bis in die späten 50er
Jahre, als er arbeitsbedingt nach Cre­
mona wechselte, seine Aufgabe pflicht­
bewusst und gewissenhaft erfüllt.
Er war sein Leben lang ein froher und
immer zu etwas Neuem bereiter
Mensch. Als er wieder nach Kiens
zurückkehrte sah man ihn oft mit Kolle­
gen auf verschiedenen Wanderwegen
und Bergen.
Die große Anteilnahme an seinem
Begräbnis zeugt von seiner Beliebtheit
im Dorf. Die FF Kiens wird ihren Kame­
raden in dankbarer und ehrenvoller
Erinnerung behalten.

ANDREAS SEYR

FF Oberrasen

Am 16.3.2004 verstarb nach geduldig
ertragener Krankheit unser Ehrenmit­
glied Andreas Seyr.
Andreas wurde am 13.11.1908 in
Oberrasen geboren. Bereits im Jahre
1930 trat er der Feuerwehr Oberrasen
bei und blieb aktives Mitglied bis zu sei­
nem 65. Geburtstag. Nach dem aktiven
Dienst wurde Andreas zum Ehrenmit­
glied ernannt und als solcher nahm er
jahrelang an den verschiedenen Festen
und Feierlichkeiten der Ortsfeuerwehr
teil. Dass er ein beliebter und geschätz­
ter Mitbürger und Feuerwehrmann war,
zeigte die große Trauergemeinde aus
nah und fern, welche an der Beerdi­
gung teilnahm.
Es ist hier auch zu erwähnen, dass drei
Söhne und ein Enkelkind des verstorbe­
nen Kameraden aktive Mitglieder der FF
Oberrasen sind.
Am 19.3.2004 wurde er von seinen
Kameraden und unter den Klängen der
Musikkapelle Oberrasen, die sich mit
einem letzten Fahnengruß von ihm ver­
abschiedete, zu Grabe getragen. Wir
werden ihn stets in ehrenvoller Erinne­
rung behalten.

WllHElM TORGGlER

FF Obermais

Am 16. Mai 2004 verstarb unser Feuer­
wehrkamerad Wilhelm Torggler im
Alter von 77 Jahren.
Er trat 1968 in die Feuerwehr Obermais
ein. Von 1972 bis 1985 war er als Gerä­
tewart tätig, und hat sich in dieser Zeit
um die Feuerwehr sehr verdient
gemacht.
1993 wurde ihm das Verdienstkreuz in
Silber für seine 25-jährige aktive Mit­
gliedschaft verliehen. Im seiben Jahr
erreichte er das 65. Lebensjahr und
schied somit aus dem aktiven Feuer­
wehrdienst aus.
Willi beteiligte sich von 1974 bis 1982
an verschiedenen Feuerwehrleistungs­
bewerben im In- und Ausland sowie an
der Feuerwehrolympiade in Böbigen im
Jahre 1981.
Er war immer ein pflichtbewusster und
einsatzbereiter Kamerad, der auch die
Geselligkeit pflegte.
Unter großer Anteilnahme wurde Willi
am 20. Mai 2004 von seinen Feuer­
wehrkameraden zur letzten Ruhestätte
gegleitet.
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THEO WEGMANN

FF Schluderns

Am 4. Mai 2004 verstarb ganz plötzlich
und unerwartet unser Kamerad Theo
Wegmann im Alter von 61 Jahren.
Theo wurde am 15.5.1943 geboren
und ist am 1.1.1962 in die Freiwillige
Feuerwehr Schluderns eingetreten, wo
er bis zu seinem Tod aktives Feuerwehr­
mitglied war. Theo war seit 2002 Träger
des Verdienstkreuzes in Gold.
Der »Miller-Theo«, so war er im Dorf
bekannt, war in vielen Vereinen tätig,
aber trotzdem stets anwesend bei Ein­
sätzen, Übungen und Feiern. Auf Theo
war Verlass.
Eine zahlreiche Trauergemeinde, unsere
gesamte Wehr und die Musikkapelle
Schluderns - Theo war auch aktiver
Musikant - gegleiteten unseren Kame­
raden zur letzten Ruhestätte. Wir dan­
ken Theo für seinen Einsatz und werden
ihn stets in ehrender Erinnerung behal­
ten.

WALTER DARIZ,
nWeigele«

FF Aigund

Feuerwehrkamerad Walter Dariz wurde
am 12. Dezember 1922 in Bozen gebo­
ren. Durch die Heirat wurde er in der
Folge Algunder Bürger. Schon bald
nach der Hochzeit trat er 1953 in der
Algunder Feuerwehr ein.
Er war ein gewissenhafter Feuerwehr­
mann und war von Anfang an bei den
»Steigern« (Leiter). Lange Zeit war er
Gruppenkommandant-Stellvertreter
des 11. Zuges (Dorf) Besonders bei der
100-Jahr-Feier der Feuerwehr Algund
im Jahre 1977 war er sehr aktiv. 1978
wurde er für seine 25-jährige Mitglied­
schaft bei der Generalversammlung
geehrt. Im Jahre 1979 ist er aus dem
aktiven Dienst ausgeschieden. Sein gro­
ßes Hobby waren die Bienen.
Er starb am 8. Juni 2003 im Alter von 81
Jahren. Viele Feuerwehrkameraden
haben ihm die letzte Ehre erwiesen.

FRANZ ENGL

FF Mühlen in Taufers

Am 18. August 2004 verschied plötzlich
und unerwartet unser langjähriger
Kamerad Franz Engl im 77. Lebensjahr.
Franz war durch seine ruhige und
besonnene Art ein geschätztes Mitglied
unserer Wehr. Seit 1958 erfüllte er stets
gewissenhaft und vorbildlich seinen
Dienst. Bei allen Anlässen, kirchlicher
oder weltlicher Natur, war er immer
gerne bereit mitzuwirken. Unter großer
Anteilnahme der Dorfbevölkerung
wurde er am 20. August von seinen
Kameraden zur letzten Ruhestätte
begleitet.
Gott möge ihn für seinen Einsatz am
Nächsten belohnen und die ewige Ruhe
schenken. Franz, wir werden Dich nicht
vergessen und in dankbarer Erinnerung
behalten.
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